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Die neue Rede des Führers 
hat ausgezeichnet gewirkt! 


„Absolut nichts kann die deutsche Moral erschüttern“ 


Drahlmeldung unseres Sch.-Berichterataltera 


Lissabon, 3. Oktober 

Im Londoner Rundfunk wurde gestern ia 
elnem Bericht über die augenblickliche Lage 
und die Situation von Stalingrad ausdrücklich 
und ernsthaft davor gewarnt, sich Irgendwel- 
chen Illusionen hinzugeben, daß Deutschland 
eines Tages zusammenbrechen könne, Die Rode 
des Führers scheint also bereits gewirkt zu 
haben. In dem Bericht des Londoner Senders 
heißt es u. a: „Wir haben hier zu wenig tat- 
sächliches Bewelsmaterlal über den Stand der 
deutschen Moral. Wir müssen uns Immer wie- 
der auf nicht sehr zuverlässige Berichte aus 
dritter und vierter Hand verlas: Die maf- 
gebenden Kreise Londons sind aber der Mel- 
nung, daß nichts, absolut nichts die deulsche 
Moral erschüttern, geschweige denn zum Zusam- 
menbruch bringen kann.“ Das gleiche könne 
nach Ansicht des Rundlunksprechers vom japa- 
nischen Volk gesagt werden. 

* 


LZ. „Die Kraft Deutschlands Ist jetzt uner- 
hört größer als im vorigen Krieg!" Diese spon- 
tane Äußerung des schwedischen Blattes „Hel- 
singborg Dagblad“ unter dem überwältigenden 
Eindruck der Führerrede im Sportpalast läßt 
die ungeheure Wirkung erkennen, die die 
Worte des Führers der deutschen Nation in 
der ganzen Welt ausgelöst haben. Ehenso be- 
zeichnend dafür wie diese neutrale Stimme Ist 
die Tatsache, daß die Feindpresse sich veran- 
laft fühlt;-die für unsere Gegner. peinlichen 
Stellen der Rede ihren Lesern schamhaft zu 
verschwelgen, so die Ubersicht über die ge- 
walligen militärischen Erlolge im letzten Som- 
mer, die Erschließung des Osiraumes für die 
europäische Wirtschaft, die Feststellungen Uber 
den Unterseebootkrieg, die Fortschritte der 
europäischen Rüstung. Wenn die Gazelten In 
London, Washington und Moskau, offensicht- 
lich auf höheren Befehl, glauben, sich mit dem 
Argument an den Ausführungen Adoli Hitlers 
scheuern zu können, diese hätten kein Pro- 

ramm für die zukünftige Gestaltung der 

'elt enthalten, so enigegnen wir ihnen im 


Der Kamp! um Stalingrad Ist hart 
‚Jeder Miuserblock Ist als Stützpunkt von den Bol- 
schewisten aufs modernste ausgebaut. — Ein mit 

einer starken Metondecke versehener Bunker, 
(PR.=-Aufn,; Kriegäberichter Horber, HH) 


Sinne der Führerrede, daß wir solche Pro- 
gramm-Macherei gut und gern den Hohlköpfen 
überlassen, die die Mißgeburt der Atlantik- 
Charta in die Welt setzten. Wir haben heute 
keine Zeit zum Schwätzen, Wir handeln. Und 
wie wir handeln, darüber sollte grade die letzto 
Führerede die Feinde genügend belehrt haben, 
Das waren nicht die Worte eines In engstirni- 
gen Doktrinen befangenen Illusionspolitikers, 
sondern so sprach der Mann der Tat, der 
weid, daß allein aus dieser neues Leben und 
neues Werden entspringt, Im übrigen sollte 
ein Blick in das durch die gemeinsamen Kriegs- 
anstrengungen der Festlandsvölker zunächst 
einmal auf dem wirtschaftlichen Sektor zu 
neuen Formen und auch neuen Ideen sich durch- 
ringende Europa den Gegnern zeigen, daß die 
Neugestaltung des ältesten und jüngsten Erd- 
tells auch ohne utopische Programmerklärun- 
gen siegreich voraus marschlert, 

„Die feste Gewißhelt der Achsenmächte 
in den Sieg", die Worte, mit denen „Lavoro 
Fascista” die Titelseite überschreibt, sples 


geln die Aufmachung und Auffassung der ge- 
samten römischen Presse wider, 

Die Madrider Zeitungen bringen in 
ihren Kommentaren übereinstimmend die ge- 
wallige Siegeszuversicht zum Ausdruck, die 
aus jedem Satz der Führerrede sprach, Be- 
sondere Freude hat die Erwähnung Spaniens 
durch den Führer als eines Landes, das die 
kommunistische Gefahr zu besiegen verstan- 
den hat, sowie die Anerkennung der tapferen 
Leistungen der Blauen Division in der Presse 
ausgelöst, „ABC" betont, daß die Worte des 
Führers die Gewißheit des Sieges nach har- 
tem Kampfe in sich trügen. Der gigantische 
Kampf sei der seelischen Stärke des deut- 
schen Volkes würdig. 

Die außerordentlich große Aufmachung der 
Führerrede in der Presse und die Verbreitung 
durch den Rundfünk haben im Gegensatz zu der 
Gewohnheit der portugiesischen Pres 
se, von Kommentaren zu den Reden ausländi- 
scher Staatslührer möglichst abzusehen, dazu 
geführt, daß bereits die Donnerstagblätter 
Kommentare in besonderer Aufmachung brach- 
ten. „Diario de Lisboa” gibt eine Würdigung 
der Persönlichkeit und der Genialität des 
Führers und schreibt weiter, Adolf Hitler 
habe in seiner Rede einige Prophezeiungen für 
die Zukunft gemacht, Der unumstrittene Füh- 
rer des deutschen Volkes habe dies absicht- 
lich getan, um seinen Worten ein besonderes 
Gewicht zu verleihen, da ja Auch in anderen 


Auch ein „Geleitzug 
er unfehlbar ankommen, denn das Ziel für dies 
;portkarren zum Wlugplatz gebracht werden, ist 


Er wird 
auf Tra 


Fällen eine Bestätigung durch die Tatsachen 
eingetreten sel. Die Dreierpaktmächte, die in 
den Krieg eingetreten seien, um ihrem Volk 
den nötigen Lebensraum zu sichern, hätten die 
Eroberung mit den Waffen erreicht und wür- 
den nicht zulassen, daß der Feind den Wert 
und die, Auswirkungen dieser Eroberungen zu- 
nichte mache, Im Zusammenhang mit der Füh- 
rerrede bringt das Blatt in großer Aufmachung 
eine Betrachtung über die Generalität der 
deutschen Wehrmacht mit Bildern der bekann- 
testen deutschen Heerführer, 

Die gesamte Presse des unbesetzten Gebie- 
tes in Frankreich bringt in großer Aufmachung 
die Führerrede. „Moniteur”, „Avenire” und die 
anderen Zeitungen heben übereinstimmend 
hervor, daß alle europäischen Völker, die an 
der Seite Deutschlands kämpfen, an einem 
wahrhaften Kreuzzug zur Schaffung eines neuen 
Europas teilnehmen 

Die Stockholmer „Aftontidningen“ weist 
darauf hin, daß es Auffallend zei, wie selbst- 
sicher Adolf Hitler diesmal sei Gegner und 
deren militärische Fähigkeiten Ironisiert habe. 


Panzer stürmen das New Yorker Rathaus 


Auch ein „Sieg“! | Der alberne Reklamerummel um die „Maultiere“ 


Drahtmeldung unseres We.-Berichterstalters 
Rom, 3. Oktober 

Die Roosevelt-Leute bilden sich weiß Gott 
was ein auf ihre neuesten kriegstechnischen 
Errungenschaft, die den Namen „Maul- 
tier“ führt, Es handelt sich zwar nicht um 
leibhaftige Mulis, sondern um leichte zwei- 
sitzige Panzerkampfwagen, im Lande der un- 
begrenzten Möglichkeiten ersonnen und erbaut, 
Nach der USA.-Agitation- stellen sle das Non- 
Plus-Ultra aller RERBEMESERL DER dar, Sie 
wurden bereits mit Vorschußlorbeeren bedacht, 
was viele Leute glauben macht, sie 
würden wirklich den Sieg unverzüglich den 
Alliierten in den Schoß werfen. Man hat jetzt 
versucht; diese nordamerikanischen Maultiere 
der Bewohnerschuft New Yorks in natura vor- 
zuführen. Eines Tages zogen 50 von ihnen durch 
die Straßen der Hauptstadt zum Rathaus, stürz- 
ten sich wie in einem rasenden Angriff auf 
die Marmorfreitreppe zum Haupttor des Pala- 


stes und kehrten wieder um, wodurch aller- 
dings Stufen, Ballustraden und Geländer so 
gründlich in Trümmer und Splitter gingen, daß 
die herbeigetrommelten Zuschauermengen in 
wilder Flucht auseinanderstoben, Ob die „Maul- 
tiere” sich ebenso „bewähren” werden, wenn 
nicht das Rathaus, sondern der Feind ihnen ge- 
genübersteht, wird man in großer Ruhe ab- 
warten können. 


Keine Pilgerfahrt nach Mekka 


Drahtmeldung unseres Sch,.-Berichterstatters 


. Lissabon, 3.-Oktober 

Die-anglo-indische Regierung in Delhi hat 
zum erstenmal seit vielen Jahrzehnten die Pil- 
gerfahrt nach Mekka in diesem Jahr verboten. 
Das Verbot wird mit der „Gefahr feindlicher 
Aktionen” begründet. Die Zahl der indischen 
Mekku-Pilgerer beträgt pro Jahr etwa 50 000 
bis 100 000, 


igsgut oder Bak’tholzeltungeversand 


Sonnabend, 3. Oktober 1942 


für England 

‚chweren Brocken, die In Ianger Reihe 
‚reits bestimmt, 

(PK. -Aufn.: Kriegsberichter Hühne, Sch, 2) 


Erntedanktag 1942 


‚Von Landesbauernlührer Dr. Kohnert 


NSG. Zum vierten Male in diesem Kriege 
um die Freiheit unseres Volkes begehen wir 
den Erntedanktag. An diesem Tage gehen un- 
sere Gedanken zurück,und vor unseren Augen 
läuft das ländliche Jahr noch einmal ab von 
der Saat bis zur Ernte. Voller Dank sind un- 
sere Herzen erfüllt, daß trotz kalten und 
strengen Winters, trotz späten und kalten 
Frühjahrs, trotz mannigfacher durch den 
Krieg bedingten Erschwernisse und Sorgen 
eine Ernte herangereift und geborgen Ist, die 
unserem Volke die Sicherheit gibt, daß Nåh- 
rung in ausreichender Menge vorhanden ist, 
um jeden Volksgenossen satt zu machen. 
Darüber hinaus aber zeigt uns dieser Ernte- 
danktag des vierten Kriegsjahres noch etwas 
anderes. Wer kümmerte sich früher im Frie- 
den schon um das Einbringen der Ernte? 
Welcher Volksgenosse in der Stadt zeigte 
Anteilnahme am guten oder schlechten Aus- 
fall der Ernte? 

Der einzige, der stets- eine starke innere 
Anteilnahme am Ernteausfall hatte, war. der 
Bauer. Ihn berührte die Einbringung der Ernte 
direkt, denn seine ganze Jahresarbeit hing 
letzten Endes von einer guten oder schlech- 

Ernte ab. Der Stadtbewohner aber ging 
an diesem Geschehen mehr oder minder. acht- 
los vorüber, obwohl gerade Ihn das Werden 
einer Jahresernte nicht weniger betraf nis 
seinen Volksgenossen auf demLande. In Frie- 
denszeiten merkte der Städter ja nicht, ob 
eine Ernte gut oder schlecht ausgefallen war, 
Er bekam mühelos sein tägliches Brot, ohne 
zu wissen, ob dieses im eigenen Lands gø- 
wachsen war oder aus Einfuhren gedeckt 
len mußte, die aus dem Auslands nach 
Deutschland eingebracht wurden. Das Wohl 
und Wehe des Volkes hat aber Im Frieden 
ebenso wie: im Kriege letzten Endes doch da- 
von’ abgehangen, ob die deutsche Landwirt- 
schaft imstande war, das deutsche Volk von 
sich aus zu ernähren oder ob die Ernährung 
durch Einfuhrüberschüsse gedockt werden 
müsse, 
letzt im Kriege wird uns das alles klar 
bewußt, insbesondere jetzt zu Beginn des 


Schwerpunkt der Stalingrad-Kämpfe jetzt im Norden 


Erstürmung der Vorstadt Orlowka ! Im Staub der zusammenstürzenden 


Berlin, 2. Oktober 

In der Schlacht um Stalingrad hat sich in 
den beiden letzten Tagen der Schwerpunkt der 
Kämpfe mehr an die nördliche deutsche Riegel- 
stellung verschoben. Als Auswirkung des gro- 
Ben deutschen Abwehrerlolges in der Panzeı 
schlacht am 30. September haben deutsch 
Truppen am 1, Oktober die Vorstadt Orlowka 
‚gestürmf, und damit nach Meldungen des Ober- 
kommandos der Wehrmacht die Kampfkralt und 
Tiefe der nördlichen Riegelstellung wesentlich 
verstärkt. Obwohl der Feind alle verfügbaren 
Reserven In den Kampf wart, konnten die er- 
neuten Angriffe vom Donnerstag den sich in 
Stalingrad verzweifelt zur Wehr setzenden bol- 
schewistischen Schützen- und Arbelterbataillon- 
nen keine Entlastung bringen. 

Im Nordtell der Stadt stelgerten sich die Ar- 
tllleriekämpfe und die Luftangriffe zu einer bis- 
her nicht erlebten Stärke. Durch den Qualm 
der explodierenden Geschosse und dem Staub der 
zusammenstürzenden Häuser ist die Verständi- 
gung zwischen den einzelnen Kampfgruppen 
kaum mehr möglich. Die deutschen Infanteri- 
sten und Pioniere kämpfen sich Schritt für 
Schritt vorwärts. 

Wenn sich Angrelfer und Verteidiger oft 
auch nur um wenige Meter, um eine Sträßen- 
breite oder um ein Gartenstück gegenüberlie- 
gen, so hilft doch die Luftwalfe den deutschen 
Kampfgruppen durch eine geradezu vorbildliche 
„Maßarbeit”. Unaufhörlich stürzten sich auch 
am Donnerstag wieder die Sturzkampfgeschwa- 
der auf die in den Ruinen der Häuserblocks eln- 
gegrabenen Kampfbunker und zermürbien mit 
ihren Volltreffern die Widerstandskrait der 
Bolschewisten. Durch weitere Trelier in Batte- 


riestellungen wurden sieben feindliche Go- 
schütze vernichtet und ein Munitionsdepot zur 
Explosion gebracht. 

Feindliche Schlachtfliegerstaffeln wurden 
noch über der Wolga abgefangen, während 
gleichzeitig vom Wolgsufer aus deutsche Flak- 
artillerie ihre Feuerüberfälle gogen Artillerie- 
stellungen, gegen den Fährbetrieb auf dem 
Strom und gegen die zu Festungen umgestalte- 
ten Fabriken im Nordteil der Stadt richtete. 


Kein Hindernis unüberwindlich 

In zähen Kämpfen dringen die Truppen des 
deutschen Heeres im nordwestlichen Kau 
sus vorwärts durch ein Gelände, das den V: 
teldigern jede Unterstützung, dem Angreifer 
aber unerhörte Schwierigkeiten bietet. Sie 
warfen in den Wäldern eines Flußtals die Bol- 
schewisten welter nach Süden zurück, Im Zuge 
dieses Vorstoßes fiel ein Bahnhof, dessen Go- 
bäude, Dämmg und Materlalstapel erbittert 
umkämpft wurden, in deutsche Hi 
teren Angriffen wurden feindlich 
gen genommen, und hinter der Höhe Mı 
gende Flußtal mit ‚er Straße gesperrt. An 
dieser Talstraße hatten die Bolschewisten alle 
ihre Befestigungskünste angewandt, um dieses 
ohnehin kaum ssiorbare Schluchten- und 
Waldgelände oi mehr zur Verteidigung her- 
zurichten. Der Feind hatte von starken Bun- 
kern durchsetzte, bis 100 Meter tiefe Spert- 
ungen angelegt, gegen die Infanteristen 
und Pioniere des öfteren ohne. den Schutz der 
schweren Waffen vorgehen mußten, die in dem 
unwegsamen Gelände nur langsam und unter 
unsäglichen Anstrengungen nachgezogen wer- 
den konnten. Doch keins der Hindernisse blieb 
unüberwindlich. An einem Tage allein wurden 


Häuser. Schritt für Schritt vorwärts 


17 Bunker, von denen jeder bia zu 40 Mahn 
Besatzung hatte und zahlreiche Sperrstellungen 
eingenommen. 


Nicht geringer waren die Anstren: jen 
bel dor Abwehr felndlicher Gegenstöhe. So 
führten die Bolschewisten einen starken Stoß 
gegen die deutschen Angrittsspitzen, die gerado 
befestigte Höhenstellungen gestürmt f 
Obwohl von dom eben Üüberstandenen Sturm die 
Lungen der Infanteristen noch keuchten und 
die Pulse wie rasend schlugen, warfen die deut- 
schen Soldaten den Foind im Handgranaten- 
kampf zurück und hielten dann Ihre Stellun- 
gen über drei Stunden, bis Verstärkungen nache 
gezogen waren, mit deren Hilfe die Bolschowi- 
sten auch vom Berghang vertrieben wurden. 

. 


Die von ‘deutschen Truppen erstärmie Vorstadt 
Orlowka am Nordwostrand von Stalingrad war 
vor wenigen Jahren noch ein friedliches Dörfchen, 
Die Industrialisierung und damit verbundene räum- 
liche Ausdehnung von Stalingrad machten Orlowka 
zu einem Vorort, der hauptsächlich von Rüstungs- 
arbeitern des etwa vier Kilometer erntfernten Traks 
torenworkos „Dscherschinsky" bewohnt wurde, 
Schon vor Wochen, als die Bedrohung von Stalin- 
grad Immer ernstlicher wurde, hatten die Bolschewir 
sten auch hier die Zivilbevölkerung zum Ausheben 
von Panzergräben herangezogen, hatten sie jedes 
Haus in einen Stützpünkt verwandelt, breite Draht» 
hindernisse gezogen und Minen gelegt. Nach zote 
mürbender Vorbereitung durch Artillerie trat die 
Infanterie In engster Zusammenarbeit mit Panä 
Sturmgeschützbatterien, Flakgeschütsen und Pionl 


und einige stehengeblieb: Schornsteine zwische: 
rauchenden Trümmerhaufen sind die traurigen Rest 
dieser Arbeitersiediung, die auf Stalins Befehl zum 
Schauplatz schonungslosen Kempies wurde, 


Wir bemerken am Rande 


Brot aus dem Osten Di lange Reihe grober 

lege des deutschen Sol- 
daten über die Bolschewisten Ist ausgewertet und 
ergänzt worden durch die aolort begonnene Aus- 
merzung auch der zivilen Außerungen des Sowje- 
tsmus In jenen Gebieten, Nirgendwo, wird.das so 
deutlich wie zum Erntedanktag 1942 in der Land- 
wirtschalt der beselzton Osigeblete, Welch gewal- 
tige Flächen teilweise Iruchtbarsten Gebleles hier 
allmählich einmal der Ernährung Deutschlands und 
Europas erschlossen werden, geht schon daraus her- 
‚vor, daß allein die Ukraine mit 17,8 Millionen Hek- 
tar Landwirtschaltsfläche an lünlier Stelle. in der 
|Weltproduktion steht, Ihre Getreldeerzeugung komit 
fast der argentinischen und ‚kanadischen gleich. 
Die landwirtschaltliche „Nutzlläche der gesamten be- 
Betzion Osigebleie aber umlabt sogar 60 Millionen 
In diesen besetzten Ostgebleten war 1930 
eine Gesamtbevölkerung von 52 Millionen Menschen 
orhanden, davon ®/s auf dem Lande, Außer den 
Sowchosen, den Staatsgülern, belanden sich In die- 
som Gebiete 57000 Kolchosen, zu deren Errichtung 
zund 6 Milllonen ehemalige Bauern Land, Vieh und 
Inventar hergeben mußten. Die Gesamternte dl 
Gebloten wurde vor dem Kriege geschätzt auf 15, 
Millionen Tonnen Brotgetreide, 8,8 Millionen Tonnen 
Fultergetreide, 92,8 Milllonen Tonnen Kartoffeln und 
9 Millionen Tonnen Zuckerrüben. Dio Ausluhr war 
‚eine erhebliche. Für den Ubergang sieht die deutsche 
‘Agrarordnung als Ablösung der Kolchonverlassung 
die Gemelnwirtschall vor, in der das } Leistungs- 
prinsip durch ein neues Lohnsyatem verwirklicht 
wird. Alle Kolchoanika worden Bauern, die Holland 
als steuerlreien Eigentum Auch die Vieh- 
tischen Zwang be- 
hallen, wle er mag. 
Das Holland wird Ihm nach ‘der individuellen Lel- 
atungslählgkeit vergrößert, Die Landzutel- 
lungen allein In der Ukrain 
1042 beralls 900000 Hektar. Estland, Lettland 
und Litauen behielt die Landbevölkerung Ihren ge- 
samten Besitz ala Nulznleßer, in Welßruthenien bes 
kam jeder Bauer 7 Hektar Land ala Eigentum. 


Schon durch diese rasche Verwirklichung wichtiger 
Zusagen der neuen deutschen Agzarordnung hat die 
Arbeltsireude der Landbevölkerung ‚einen so starken 
Impuls erlahren, daß dank. der 
Landwirtschaltslührern geleisteten Auswertung aus 
den besetzten Osigebleten allmählich wachsende 
Ernährungszuschüsse Jür uns zu erwarten sind. 


unter deutschen 


vierten Kriegsjahres, Es gibt heute keinen 
Menschen in Großdeutschland, ja darüber 
hinaus sogar in ganz Europa, dem nicht be- 
wust geworden wäre, daß vom Ausfall einer 
einzigen Ernte Sein oder N'chtsein des gan- 
zen Volkes abhängen kann. 

In Erinnerung an den Weltkrieg 1914/18 
hatten unsere Feinde — insbesondere Englän- 
der und Amerikaner — gehofft, daß wie da- 
mals so auch heute wieder der enge Raum, 
auf dem das deutsche Volk gezwungen war 
zu siedeln, nicht genügend Nahrungsmittel 
hervorbringen worde, um das Volk in seiner 
Gesamtheit ernähren zu können, Auf dieser 
Hoffnung war in erster Linie der Plan 
der Feinde aufgebaut, Deutschland wiederum 
in die Knie zu zwingen und endgültig um 
Freiheit und Ehre zu bringen. Deshalb froh- 
lockten sie bereits zu Beginn dieses Jahres, 
als Auswinterung und schlechte Witterung 
uns alle vor die bange Frage stellten, wie 
wohl das Ergebnis der diesjährigen Ernte aus- 
fallen würde, 

Nun, heute wissen wir es, Die Natur In 
ihrer unendlichen Güte und Kraft hat nach 
dem Willen des. Allmächtigen mehr werden 
und wachsen lassen als menschliches Er- 
messen und menschlicher Geist erhoffen 
konnten, und der Fleiß des Bauern und Land- 
wirtes dazu hat das seinige getan, um diese 
Ernte zu einem Ergebnis kommen zu lassen, 
daß die Sorgen, die zu Beginn des Jahres 
wohl berechtigt waren, zerflatterten wie die 
Mörgennebel, wenn die Sonne sich zu einem 
schönen Herbsttage durchkämpft, 

So ist es unser aller Pflicht, am vierten 
Erntedanktag dieses Krieges dankbar und 
stolz zu sein, Städter und Landmann, sind 
sich angesichts dieser Dankesschuld über das 
Gelingen der Ernte mehr denn je bewußt, daß 
sie die Einheit unseres Volkes bilden, die 
große Gemeinschaft, in der einer nicht sein 
kann ohne den anderen, in der die Arbeit des 
einen dem anderen erst ermöglicht, Innerhalb 
der Gemeinschaft des deutschen Volkes seine 
ihm zugewiesene Arbeit zu tun, seine Pflicht 
zu erfüllen, 

Den deutschen Bauern aber erfüllt heute 
neben einem tiefen Dankgefühl auch berech- 
tigtor Stolz, Des Jahres Arbeit hat Ihren 
Lolin in einer Ernte gefunden, die unser Volk 
sattmachen wird, Das Ist der Beitrag das 
Bauern zum baldigen siegreichen Ende dieses 


Roosevelt schimpft fürchterlich auf -den Kongreß 


Geheimnisvolle Besichtigungsfahrt des USA.-Präsidenten zu mehreren Rüstungswerken 7 P’ahtmeldung unseren 


Lissabon, 3. Oktober 


Zu ihrer großen Uberraschung erfuhr die 
USA.-Öffentlichkelt am Freitagmorgen, daß der 
Präsident in der vergangenen Woche nicht in 
Washington gewesen sei, sondern eine streng 
geheimgehaltene Besichtigungsreise durch die 
amerikanischen Rüstungsindustrien unternom- 
men habe, Roosevelt berief die Journali- 
sten nach seiner Rückkehr ‚zu einer Sonder- 
konferenz Ins Weiße Haus und berichtete über 
den Verlauf seiner Fahrt. Er lobte die Moral 
des amerikanischen Volkes, griff aber glelch- 
zeitig Kongreß und Presse auf das heftigste an 
und erklärte, der Kongreß sel in keiner Welse 
auf der Höhe seiner Aufgabe und habe wich- 
tige Gesetzesmaßnahmen — gemeint ist selbst- 
verständlich die Rooseveltsche Antiinfl 
tionsgesetzgebung — auf das äußer 
leppt. Mohr als drei Wochen habe 
gedauert, um ein derartiges, für den Kriegs- 
einsatz wichtiges Gesetz unterzubringen. 

Gleichzeitig warf Roosevelt dem Kongreß 
vor, er beschäftige sich viel zu angelegentlich 
mit Fragen, die allein von den militärischen 
und technischen Sachverständigen entschieden 
werden könnten. Der Presse warf er vor, sie 
lasse sich Immer wieder, ähnlich wie auch der 
ıdfunk, von einem „lächerlichen Patriotis- 
" treiben und verbreite „irreführende 'In- 


mus‘ 
formationen“, die das Publikum nur verwirr- 
ten, Der Präsident verstand unter diesen ver- 


wirrenden Informationen selbstverständlich 
lediglich die Meldungen der amerikanischen 
Zeitungen, die nicht hundertprozentig in den 
Kurs der Rooseveltschen Kriegspolitik sich ein- 
fügen, Presse und Kongreß sind außerordent- 
lich verärgert über die Geheimniskrämerel 
rings um die Reise des Präsidenten. „New York 
Herald Tribune” spricht sogar von bi 

digendsten Unterdrückung einer Tatsac 
der Geschichte der USA." und meint, die ge- 
heimnisvolle Reise des Präsidenten habe mehr 
dazu beigetragen, das Vertrauen der Bevölke- 
rung zu untergraben als irgendeine sonstige 
Handlung Roosevelts, Von einem Kongreßabge- 


ordneten wurde vorgeschlagen, daß der Prä« 
sident in Zukunft vor jeder Reise eine Mel- 
dung an die Presse und den Kongreß heraus- 
gebe, in der er die Absicht ausspreche, einige 
Zeit von Wäshington fernzubleiben, 
Unterdessen ist es auch zu einer vorläufl- 
gen Einigung zwischen Kongreß und Senat in 
der 'Frage der landwirtschaftlichen Höchst- 
teise und der Antiinflationsgesetzgebung gò- 
Kommen; Der "Senat nahin im rletzten Augen- 
blick einen Kompromißvorschlag an, der den 
Rooseveltschen Absichten mehr entspricht als 
die erste Kompromißvorlage, Dieser zweite 
Kompromißvorschlag des Senats wurde gestern 
im Repräsentantenhaus angenommen. Man 
nahm Freitag an, daß der Kongreß im Laufe 
des Tages die Vorschläge der Regierung in 
der Vom Senat und Repräsentäntenhaus ange- 
kündigten abgeänderten Form endgültig an- 
nehmen und dann den Gesetzesentwurf zur 
Unterzeichnung an das Weiße Haus weiter- 
reichen werde, Der vom Präsidenten festge- 
legte Termin wurde zwar um 24 Stunden übı 
Schritten, man nimmt aber an, daß der Präsi- 


Sch,-Berichterataltera 


dent über die Terminüberschreitung hinweg- 
sehen wird. Roosevelt wurde, als er vor seiner 
Besichtigungsreise zurückkehrte, gefragt, was 
er von der Neufestsetzung seines Gesetzes 
halte, Er wich aber aus und erklärte, er wolle 
sich In diesem Augenblick nicht äußern, 


Zugunglück in der Schweiz 
Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstattera 
Bern, 3, Oktober 
Bei einem schweren Eisenbahnunglück, das 
sich bei Biel ereignete, betrug die Zahl der 
Toten 11, der Verletzten 16, Der Lokomotiv- 
führer des in der Station Tüscheg auf einen 
Personenzug aufgefahrenen Eilgüterzuges, der 
nach Amputierung eines Beines kurz vernom- 
men werden konnte, erklärte, daß er bei der 
Einfahrt in die Station eine plötzliche Wärme- 
welle in seinem Körper verspürt habe, der ein 
Krampf aller Glieder, insbesondere der Hände, 
gefolgt sel. Dieser Krampf habe ihn gehin- 
dert, die Lokomotive zum Stehen zu bringen, 
obwohl er bei vollen Sinnen gewesen sel. 


Die USA, sollen sofort Dakar besetzen 


Aufsehenerregende Forderung eines vorlauten Senators / Pychtmeldung unseres 


Stockholm, 3. Oktober 

Der amerikanische Senat hatte wieder eln- 
mal eine Sensation. Senator James Mad ver- 
langte in seiner Senatsrede, daß die Vereinig- 
ten Staaten in Zusammenarbeit mit Brasilien und 
England, sofort Dakar, den französischen 
Stützpunkt an der afrikanischen Westküste, 
und alle übrigen erreichbaren französischen 
Kolonlalgeblete besetzen sollten, und zwar 
müsse Großbritanniens Aktion gegen Mada; 
kar in diesem Falle das Vorbild für Amerika 
sein, 

Der Vorstoß des Senators verstimmte die 
maßgebenden Regierungskreise sehr, da er of- 


Die Vernichtungsschlacht am Ladoga-See 


Erfolgreiche eigene Angriffsunternehmungen südlich des Ilmensees 


Aus dem Führerhauptquarlier, 2. Oktober 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


Im Nordwesttell des Kaukasus gewann 
der Angriff der deutschen Truppen welter 
Boden. 


Nordwestlich‘von Stalingrad wurde die 
zu einem starken Stützpunkt ausgebaute Vor- 
stadt Orlowka gestürmt und westlich dieses 
Vorortes stärkerer Felnd eingeschlossen, An 
der nördlichen Abriegelungsiront wurden er- 
neute Entlastungsangriffe abgewiesen. Dié Zahl 
der hier am Vortage abgeschossenen Panzer 
hat sich auf. 124 erhöht, 

Nahkampfiliegerkräfte unterstützten die Di- 
visionen des Heeres und schirmten die Abwehr- 
flanke zwischen Don und Wolga ab. 

Deutsche und rumänische Kampfflugzeuge 
setzten die Zerschlagung wichtiger Bahn- 
strecken Im Gebiet der unteren Wolga fort, 

An der Don-Front fügten deutsch-italle- 
nische und ungarische Luftstreitkräfte dem 
Feinde hohe Verluste an schweren Waffen und 
rollendem Material aller Art zu. 

Südostwärts des Ilmensees wurden 
eigene Angriiisunternehmungen erfolgreich vor- 
getragen. Südlich des L a d o g a - Sees sicht die 
Vernichtung der in den Kämpfen der letzten 
Tage eingeschlossenen Divisionen des Feindes 


vor dem Abschluß, Auf dem Ladoga-See ver- 
senkten Kampfflugzeuge einen Bewacher und 
beschädigten ein. Frachtschiff durch Bomben- 
wurf. 

In Nordafrika bekämpften leichte deut- 
sche Kampfflugzeuge an der Alameinfront 
feindliche Batterlestellungen und Betriebsstoff- 
lager, 

Britische Bomber führten in der vergan- 
genen Nacht militärisch wirkungslose Angriffe 
auf einige Orte des norddeulschen Küstenge- 
bietes durch, Die Zivilbevölkerung halte ge~ 
ringe Verluste, 22 der angreifenden feindlichen 
Bombenflugzeuge wurden abgeschossen. 

Vor der niederländischen Küste kam es In 
der Nacht zum 1. Oktober zu einem Seege- 
fecht zwischen deutschen Sicherungsstreit- 
kräften und einer größeren Anzahl britischer 
Schnellboote, die ein Geleit anzugreifen ver- 
suchten. Auf nahe Entfernung wurden vier bri- 
tische Schnellboote versenkt und zwei weltere 
so schwer beschädigt, daß ihr Untergang wahr- 
scheinlich ist, Ein deutsches Vorpostenboot Ist 
gesunken, 

Die britische Luftwaffe verlor in der Zeit 
vom 20. bis 30, September 95 Flugzeuge, davon 
34 über dem Mittelmeer und in Nordafrika, 
Während der gleichen Zeit gingen im Kampf 
gegen Großbritannien 18 eigene Flugzeuge ver- 
loren: 


EZ 


Krieges. Wir wissen ‚heute genau, daß eine 
gute Ernte nicht mehr „Privatsache” - des 
Landwirtes Ist, sondern Lebensfrage unseres 
‚Volkes, 

Deshalb soll der Dank des deutschen 
Bauern unseres Warthegaues zum Erntedank- 
tag 1942 der feste Wille sein, nun mit erhöh- 
tem Fleiß trotz aller durch den Krieg beding- 
ten Schwierigkeiten an die Bestellung der 
Winterfrucht, des Brotgetreides, heranzugehen, 

Auch dieser Saat wird die Ernte folgen, 


ob In einem vom Sieg gekrönten Frieden 
oder nicht, weiß niemand von uns, Uns 
Bauern aber hat dies abgelaufenes Jahr ge- 
lehrt, daß trotz aller Fährnisse und Schwie- 
rigkeiten eine gute Ernte heranwachsen kann, 

So wird das neue Jahr uns bereit finden, 
noch härter zu arbeiten, noch mehr zu schaf- 
fen als bisher. Für Bauern und Soldaten gibt 
es nur ein höchstes Glück — Pflichterfüllung 
bis zum Letzten für unseren Führer, für Grod- 
deutschland! 


‚Sch.-Berichlerstaltera 


fenbar Pläne enthüllte, die sorgfältig geheim- 
gehalten werden sollten. Der eng mit dem 
Weißen Haus zusammenarbeitende Vorsitzende 
des Außenpolitischen Ausschusses des Senats, 
Conally, wandte sich denn auch mit großer 
Schärfe gegen den vorlauten Senator und ver- 
langte von ihm größere diplomatische Zurück- 
haltung, 
‚„ Gleichzeitig wird von amerikanischen Sen- 
dern die Nachricht verbreitet, daß der franzö- 
sische Gouverneur von Dakar, Pierre Bois- 
„son, šich entschlossen habe, alle europäischen 
Frauen und Kinder aus Dakar zu evakuleren. 
Die Amerikaner haben sich bereits im Verlauf 
der letzten Monate in allen ihnen zugänglichen 
Teilen Westafrikas, vor allem in den von 
‚de Gaulle besetzten Teilen des französischen 
Kolonlalreiches und der Republik Liberia 
- festgesetzt. Liberia befindet sich in ame- 
zikanischer Hand, und seine Häfen sind an- 
gefüllt mit amerikanischen Truppen und Ar- 
beitern. An den verschiedensten Punkten der 
Westküste wurden amerikanische Flugplätze 
angelegt, die als Zwischenlandestätionen für 
die Entsendung nach Ägypten dienen. Die 
amerikanische Presse beschäftigt sich immer 
eindringlicher mit dem westafrikanischen Pro- 
blem und verlangt, daß sich die USA. in die 
afrikanische Wirtschaft einschalten müsse, die 
in Zukunft nicht länger das Monopol der euro- 
päischen Mächte bleiben dürfe, 
Eine großzügige Spende 
x Berlin, 2. Oktober ©" 
ı Reichsminister Dr. Goebbels empfing, 
heute eine Abordnung des Wehrmachtbefehls- 
habers Norwegen, Generaloberst von Fal- 
kenhorst. Als Symbol der engen Tesla 
dung zwischen Front und Heimat überreichte 
die Abordnung dem Minister einen Betrag von 
500.000 Kronen, der von den drei Wehrmacht- 
teilen in Norwegen für ihre bombengeschädig- 
ten Volksgenossen im Reich freiwillig gespen- 
det worden ist, 


Der Führer verlieh das Rilterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Hauptmann Fick, der bei einem Angrlil 
aul dliche Panzeransammlungen an der Ostiront 
den Heldentod starb, und an Feldwebel Lucas, 

Der Führer hat dem spanischen Slaatschel Gene- 
rallsılmus Franco zum „Tag des Caudillo" mit 
einem In herzlichen Worten gehallenen Telegramm 
seine Glückwünsche übermittelt. 

Der erkrankte türkische Außenminister Numan 
Pascha, der In Ankara zweimal von dem bekannten 
deutschen Chirurgen Prol, Sauerbruch operlert wurde, 
befindet sich aul dem Wege der Besserung. 

Die Tochter von Frau Sarojini Naldu, Padmaya 
Naladu, wurde in Halderabad verhaltet, Bei neuen 
Unruhen wurden wieder 37 Inder getötet und mehr 
als 50 verletzt, 
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Die große [abe 


"Von Hans Flemming 


Entfernter, immer entfernter| 

„Und nun fährst du also ohne Befehl, ohne 
elnen ernsthaften Grund — läßt mich wieder 
allein, nur well irgendwer kommt... Das 
kann ich nicht mehr ertragen!” 

„Hannal" 

Er neigt sich herab, umklammert schmerz- 
haft Ihr Handgelenk, 

„Keln Wort mehr! Du weißt überhaupt 
noch nicht, was es heißt, etwas zu ertragen." 

Plötzlich fällt ihr wieder jener erste un- 
heimlicha Morgen eln, als Halb- 
schlaf ihre Hand ausstreckte und ins Leere 
griff, Sie hört ihren eigenen Aufschrei, Die 
Schatten der ersten Demütigung steigen noch 
einmal herauf— die. scheußlichen grinsenden 
Gespenster der Verzweiflung und des MiB- 
trauens. 

„Bleib, bis der Befehl kommt — oder Ich 
verliere jeden Glauben an dichi" l 

„Nein!“ 

Sie verbirgt den Kopf m Ihren Händen, 
von einem wilden Schluchzen überwältigt 

Als sie endlich aufblickt, ist sie allein «z 


Achtzehnies Kapitel 
‘Am nächsten Morgen schrieb Hanna mit 
Niegendem Atem, zerriß das Blatt wieder, 
storrte vor sich hin, von Scham und Reue 
zerrissen, 
Wendlandt war gestern nicht wiederge, ~ 


kommen. Zusammengekauert, mit brennen- 
den, zuletzt tränenlosen Augen hatte sie auf 
ihn gewartet. Schließlich nur noch um einen 
einzigen Blick, ein letztes gutes Wort ge- 
bettelt. Warum zerstörte er sein eigenes Bild, 
schlug mit erbarmungsloser Faust ein Idol 
in Trümmer, das sie zärtlich und schimmernd 
in ihrem Herzen aufgerichtet und jeden Tag 
neu bekränzt hatte? 

Endlich, nach einer endlosen Zeit der Qual, 
war sie doch ans Telefon gegangen, Aber 
der Hotelportier konnte die Verbindung nicht 
mehr herstellen — „bedauere, Signorina, 
Hauptmann Wendlandt ist soeben abgereist.” 


Also noch früher, als es nötig wari Sie 
n, wärf sich auf ihr 


sich in die Schleier der römischen Nacht ein- 
hüllte, die warm in das offene Fenster strömte, 
Nur seine Augen blieben, wie sie zuletzt 
wären — bittend, fordernd, zuletzt in erbar- 
mungsloser Abwehr, als hätte sie selbst Ihn 
verraten. Immer wieder stand er so vor ihr, 
Und seltsam genug, sie faltete die Hände, 
senkte das Haupt und wartete gehorsam auf 
ihr Urtell, 

Dann schreckte sie auf aus elnem zuletzt 
bleiernen traumlosen Schlaf, der sie erst ge- 
gen Morgen überfiel. Von hundert Türmen 
der ewigen Stadt läuteten die Glocken der 
Frühmesse. Uralte Melodie — die Melodie 
des Verzichts, der Entsagung, der Hingabe 
ohne eigene Wünsche; der Anbetung, des 
Unerforschlichen ... 


Hanna schrieb, Nur eln Zeichen war 


nötig — es wär armselig, noch länger nach 
Worten zu suchen, 

Neben ihr lag auf dem Boden die Sonder- 
ausgabe »der Zeitung, die ihr Käthe vorhin 
mit erschrockenen Augen gebracht hatte. 
Krieg mit Rußland! 

"Nun weiß ich, warum du gegangen bist! 
Du bist gegangen, um deinLeben einzusetzen, 
Meine Schuld Ist groß. Ich hätte dein Schwei- 
gen verstehen sollen,., Ich bin schwach und 
kleinmütig gewesen, Wenn du mich noch ha- 
ben willst, „.“ 

Kelne Fortsetzung, nur ein Zeichen, viel- 
leicht das letztel Mit zitternden Händen ver- 
schloß sie den Umschlag. 

Käthe trat ein, sie hatte geweint. Ihr Brief 
an den Gefreiten Dresicke, den sle soeben 
verfaßt hätte, war nicht ohne feuchte Spuren 
geblieben, 

„Feldpostsperre, gnā' Fräulein“, sagte sie 
‚schluchzend. $ 

Hanna nickte fhr zu: „Versuchen wir es 
trotzdem — ich glaube, wir haben vie) gutzu- 
machen.” 

Als Käthe zum Briefkasten ging, waren 
ihre Gefühle entgegengesetzter Art, Ihr schien 
fast, als hätte sie schon zuviel gutgemacht.,« 

* 


Hanna Holbergs Premiere im „Theatro 
Adelphi” wurde ein Erfolg, wie man Ihn seit 
langer Zeit nicht erlebt hatte. Noch am 
nächsten Tage hatte sie ihre Proben wieder- 
aufgenommen — nur den Kopf geschüttelt, 
als Alexis, erschüttert von der Qual, die in 
Ihrem Gesicht" lag, den Vertrag mit Mocelli 
um jeden Preis lösen wollte, 

„Nein, Alexis — meine; Stimme ist viel 


leicht das einzige, was Ich noch besitze, Und 
eine Stimme reicht weit, wenn man will — 
durch den ganzen Äther, Man kann sie auf 
Schiffen hören, in Erdhöhlen, auf dem Marsch, 
unter dem Meeresspiegel und im Flugzeug. 
Glaubst du nicht auch, Alexis, daß Ich gerade 
jetzt mehr als je singen muß?“ 

Nur auf einem hatte sie bestanden — auf 
einer. noch ernsteren Gestaltung des Pro- 
gramms, Rudnitzky widersprach nicht, Was 
kam es schließlich darauf an, ob die launi= 
sche Bestie der Offentlichkeit enttäuscht war, 
weil nicht das übliche Schema kam, und sie 
abfallen ließ? Er hätte sich ohne Besinnen 
selbst geopfert, wenn er nur wieder das alte 
Lächeln auf dem geliebten Antlitz damit her- 
vorzaubern konnte, 

Und sie hatte ja sogar schon einmal ge- 
lächelt, als sie Ihm an jenem bösen Morgen 
sagte, was geschehen war. Jedes Wort wie- 
derholte sie, ihren Zorn, seine kalte Abwehr, 
sein Verstummen... „Ich verstehe jetzt alles, 
Alexis— doch noch Immer nicht, daß er ohne 
Abschied ging.“ 

Da geschah ein Wunder! Er streichelte ° 
ihre Hand, nahm zum erstenmal die Partel 
des anderen; „Doch, er mußte, Hannal Er 
mußte wirklich, Es ist eine bittere Sache für 
einen Mann, alles hinter sich zu werfen ‚und 
in einem Strom von Männern unterzutauchen, 
die alle wie eine verschworene Bruderschaft 
der gleichen Gefahr entgegenziehen, Abschied 
von einer Frau und von solchen Augen — 
wahrhaftig, Hanna, ich bin vor zwanzig Jahren 
genau so Ausgerückt, Je härter einer ist, 
desto schwerer fällt's ihm..." 


(Fortsetzung folgt 


Bellage 


New York wird zur „ghost city“, zur Geisterstadt / Postenjäger überfluten Washington 


Der Roosevelt-Krieg ist bisher Washing- 
ton besser bekommen als New York, Wa- 
shington blüht und gedeiht, während New 
York schrumpft. Das meint man mindestens 
in New York selbst, dessen Stadtoberhaupt, 
der berüchtigte Jude Laguardia, bereits 
die große Trommel schlägt und die Bundes- 
behörden der sträflichen 
Vernachlässigung der 
Wirtschaft New Yorks bei 
der Vergebung gewinn- 
bringender Kriegsaufträ- 
ge beschuldigt, Einige 
New Yorker Zeitungen 
{ragen bereits: Soll New 
York eine „ghost city’, | 
eine öde Geisterstad,, | 
werden? Diese Zeitungs- 
überschriften braucht 
man natürlich nicht allzu 
ernst zu nehmen; immer- 
hin, einiges an diesen 
Klagen ist gerechtfertigt. 

New York war das 
große Tor des Atlantik- 
verkehrse. Dieses Tor ist | 
verschlossen oder nur 
noch zu einem Spalt ge- 
öffnet. Die Einwanderer 
und Reisenden, die das 
Bild der Stadt von Jahr- 
zehnt zu Jahrzehnt in hö- 
herem Maße bestimmten 
und eine besond 
New Yorker „Zivilisation“ geschaffen haben, 
die sich in vielen Stücken sehr stark von der 
eigentlichen amerikanischen unterscheidet, er- 
halten keinen Nachschub mehr aus Europa, 
wenn man von einigen politischen oder jüdi- 
schen Emigranten absieht. Die großen Trans- 
portflotten nach England, der Sowjetunion 
und dem Persischen Golf nehmen zum großen 
Teil von anderen Häfen ihren Ausgang. Die 
hysterische Angst vor Luftangriffen ‚hat zup 
Verlegung von mehreren großen Behörden 
und wWirtschaftskörperschaften geführt. Die 
in New York besonders starke kleinere und 
mittlere Industrie ist schwer getroffen, und Im 
ganzen Lande wird die Entwicklung zur Vor- 
herrschaft der großen und ganz großen Trusts 
immer fühlbarer; sie wird sich später noch 
einmal als das Hauptkennzeichen der Roose- 
velt-Aera erweisen. Die vielen mittleren 
Unternehmungen der Vereinigten Staaten 
können sich im Gegensatz zu den Mammut- 
konzernen nur schwer, wenn überhaupt auf 
Rüstungsaufträge umstellen und gehen trotz 
einiger schüchternen Maßnahmen zur Abhlife, 
die man von Zeit zu Zeit in Washington ver- 
sucht, in immer größerer Zahl zugrunde, je 
mehr die Zivilproduktion abgedrosselt werden 
muß. Die Einschränkung des zivilen Sektors 
der. Produktion und die notgedrungen sparsa- 
mer werdende Lebensführung trifft selbstver- 
ständlich die großen Fragen der Vergnügungs- 
stadt New York und die Millionen, die von 
ihr leben, In ganz besonders hohem Maße. In 
den Vereinigten Staaten ist die Arbeitslosig- 
keit infolge der Ankurbelung der Kriegsin- 
dustrie im allgemeinen stark zurückgegangen; 
nur in New York, das nie weniger als 400.000 
Arbeitslose hatte, ist sie seit einiger Zeit wie- 
der im Ansteigen, Man hatte sich den Krieg 
bedeutend anders vorgestellt, als man sich im 
Dezember vergangenen Jahres unter Roose- 
velts Führung kopfüber in das große Aben- 
teuer hineinstürzte... 

Genau umgekehrt wie am Hudson liegen 
die Dinge am Potomac, Washington erlebt 
einen „boom”, einen Konjunkturaufstieg, wie 
noch nie in seiner Geschichte, Noch. vor 30 
Jahren war der Sitz der amerikanischen Bun- 
desregierung eine stille Stadt, in der die euro- 
päischen Diplomaten gesellschaftlich den Ton 
angaben. Manche Besucher meinten sogar, 
etwas wie europäische Hofluft zu atmen und 
verglichen Washington mit einer deutschen 
Residenzstadt, wie etwa Darmstadt oder Karls- 
zuhe., Der Erste Weltkrieg brachte den Uber- 
gang zur wirklichen Großstadt, und die Roo- 
sevelt-Aera mit ihren für die Vereinigten 


Das „Weiße Haus“ in Washington / 
hier aus hetzte er dasamerikanlsche Volk gewissenlos in den Krieg 


Litzmannstädter Zeitung — Sonnabend, 3. Oktober 1942 


Roosevelts Krieg ünd zwei KHädte im Dollarland 


Staaten völlig neuen Bundesbehörden, die 
aus dem Boden zu sprießen begannen, wän- 
delte das Antlitz Washingtons von Grund auf, 


Der Krlegseintritt setzte diese Entwicklung 
fort und steigerte sie; „Washington wirkt 
heute wie ein riesiger Termitenhaufen, ih 


dem unzählige kleinere und größere Beam- 


a in N 


Hier regiert Roosevelt, von 


ten-, Angestellten- und Arbeiterameisen so ge- 
“chäftig durcheinanderkrabbeln, daß es einem 
förmlich vor den Augen flimmert” — heißt 
es in einem amerikanischen Bericht. Die 
Stadt Ist längst viel zu klein geworden für 


- das Riesenheer der neuen Behörden, die durch 


die immer neuen Ämter herangezogen wer- 
den, die Roosevelt fortgesetzt organisiert, 
umorganisiert und gelegentlich auch wieder 
teorganisiert, 

Wo die vielen Menschen eigentlich woh- 
nen und schlafen, läßt sich kaum sagen. Im 
Jahre 1930 zählte die Stadt 480 000 Einwohner, 
bei Kriegsbeginn etwa 650000, Ihre Baulich- 
keiten dürften alles in allem für etwa 600.000 


Einwohner. ausreichen. Ein amerikanisches 
Blatt schätzte die Zahl der Einwohner — viel- 
leicht etwas hoch gegriffen — im Sommer 


1942 auf 1200000, Washington Ist sehr weit- 
läufig gebaut, und die 650.000 Einwohner des 
Jahres 1939 ‘verliefen sich auch ziemlich in 
ihr, mit Ausnahme gewisser Stunden drängen 
sich die Menschen weniger zusammen als 
etwa in den Geschäftsvierteln von Chikago 
oder New York, Heute im Zeichen der Ben- 
zin- und Reifenrationierung macht sich die 
Uberfüllung der Stadt von Monat zu Monat 
unangenehmer bemerkbar, Die Weitläufig- 
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RS Elendsvierlel in New York / Das sind die „Segnungen“ des Dollarimperlallsmus! ~ 


Von unserem 
Lissaboner Sch.-Vertreter 


keit der Anlage und die riesigen Entfernun- 
gen werden jetzt der Feind der Beamten und 
Angestellten, die in immer höherer Zahl auf 
den bisher selbstverständlichen Wagen ver- 
zichten müssen, 


Auch die Verpflegung der Menschenmassen 
wird immer schwieriger, da die zur Verfügung 
stehenden Gaststätten in den sogenannten 
„rush hours“, den Stunden des größten An- 
drangs zu Mittag und am Abend, längst nicht 
mehr ausreichen, Bodenspekulation und Le- 
bensmittelwucher haben sich die Gelegenheit 
nicht entgehen lassen. Die Preise für Essen 
und Wohnungen haben ‘schwindelerregende 
Höhen erreicht. Man muß sehr, sehr viel Geld 
haben, wenn man jetzt in Washington bel- 
spielsweise noch ein Zimmer für sich allein 
in einer Pension mieten will, Die Regel Ist, 
‚daß Einzelzimmer an drei bis fünf Personen ab- 
gegeben werden, und trotzdem dauert dieser 
Andräng immer noch an. Die Massen strömen 
nach Washington wie einst nach Kalifornien 
in den Tagen des großen Goldrausches, um 
irgendeinen größeren und kleineren Posten 
an der Krippe dieser aufgeblähten Bürokratie 
zu erhaschen, auf die sich Roosevelt stützt. 
Alle möglichen sozialen, politischen und wirt- 
schaftlichen Fragen werden durch diese Men- 
schenwanderung nach Washington aufgewor- 
fen, nicht zuletzt auch die Rassenfrage, die 
sich wieder verschärft, da der Zuzug auch der 
Neger nach Washington immer stärker wird. 


25. Jahrg. — Nr. 278 


Frostige Angelegenhelt 


Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien“ 


Stalin: „Jedesmal, wenn ich ernsthaft Un- 
terstützung von dir verlange, erstarrst du zu 
Eis, du alter Gaunerl“ 

Churchill: „Es Ist das el—einzig Po— 
Positive, was mir der General Winter beige- 
bracht hati” 


6000 ‚Amerikanerinnen ziehen sich aŭs 


„Patriotismus“ der Yankees / Die Gumminot treibt seltsame Blüten 


Was Festlichkeiten anbelangt, können sich 
die New Yorker über den Krieg nicht be- 
klagen. Es vergeht nicht ein Tag, der nicht 
irgendeine Feler bringt, mag es sich nun um das 
Fest der Luftschutzleute, die Galaparade der 
Küstenwachen, den Tag der Marine oder auch 
nur um eine Kundgebung der Alteisensammler 
handeln. 

Als kürzlich von Washington aus Angeord- 
net wurde, man möge im nationalen Interesse 
auch einen „Tag der Kautschuksammlung“ 
durchführen, hatte das entsprechende Komitee 
in New York eine außerordentliche Idee. Man 
engagierte 600 leichtbekleidete Da- 
men, die man zu den Klängen blechern klin- 
gender Märsche durch die Straßen marschieren 
ließ. Alle Kilometer blieb der Zug stehen, und 
auf ein Trompetensignal hin begannen die jun- 
gen Damen sich eiligst zu entkleiden — bis auf 
den vorsorglich untergezogenen Badeanzug. Mit 
großartig: gespielter Verarhtung warfen sie 
ihre Strumpfbänder und andere, aus Gummi 
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(Fotos [3]: LZ.-Bildarchiv) 


Für was starb Dybertbill? / Von Peter Marius Zell 


In dem kleinen holländischen Kontor 
brannte die Lampe mit dem grünen Schirm, 
wie sie schon seit einem Jahrhundert dort ge 
leuchtet hatte. Es wurde leise gesprochen; 
das olfene Wort hatte keine rechte Geltung 
‚mehr, es war unter der Wucht harter Schick- 
salsschläge erstickt. 


Der Mann, der dem weißhaarigen Reeder 
gegenüber saß, war klein, breitschultrig und 
hatte schlefsitzende schwarze Augen, die listig 
aus seinem gedunseneun Gesicht blinzelten. 
Man sah es dem alten Manne an, daB er sich 
widerwillig mit diesem Menschen unterhielt: 
„Und wer garantiert mir, daß Sie mich nicht 
ewig oder, sagen wir, Zeit meines Lebens er- 
pressen werden, wenn Sie die Sache so aus- 
geführt haben?” 6; 

Die schwarzen Augen fünkelten gefähr- 
lich, „Es wird sich wohl kaum lohnen, Wie 
lange wollen Sie denn noch leben, Herr Dy- 
bertbill?” Der Reeder fuhr auf: Sie sprechen 
elne furchtbare Sprache. Ich möchte schon am 
liebsten nichts mehr mit der Sache zu tun 
haben.” 

Der untersetzte Mann stand auf: „Das ist 
nun zu spät. Sie hätten es sich eher über- 
legen sollen. Die Planken sind fachmännisch 
angebohrt, Sobald ihr Kahn, die ‚Söte‘, auf 
hoher See ist, drücken sie die Wellen ein, 
Dann muß ich im Boot versuchen, an Land 
zu kommen. Keine reine Freude bei dem 
Wetter, Herr. Sie erhalten die ganze Summe, 
und ich erhalte meinen dieckigen Lohn. Das 


ist alles. Vielleicht wäre es Ihnen lieber, 
wenn morgen in den Zeitungen stände, daB 
die alte renommierte Firma Heinrich C, R. Dy- 
bertbill Konkurs anmelden muß...” 


Dybertbill: atmete schwer; „Sprechen Sie 
doch um des Himmels willen nicht so laut.“ 
Der andere darauf: „Mit unserem Geschäft hat 
der Himmel nichts zu tun. Sie sollten lieber 
den Teufel um Hilfe anflehen. Aber kommen 
Sie erst einmal auf den Geschmack, Herr. Es 
ist ein leichtes Brot. Sie werden mir Ihren 
Kahn ,Bosra' auch noch geben, damit ich ihn 
zu Vater Neptun schicke, und Sie das- Geld 
dafür einheimsen. Ich kenne das. Man muß 
erst einmal Blut geleckt haben”, grinste er. 


Der: Reeder fuhr auf: „Das ist ausgeschlos- 
sen. Schlagen Sie sich das aus dem Kopf, Ich 
brauche nicht mehr als diese eine Summe, um 
wieder flott zu werden. Mein Sohn hat jetzt 
sein Fahrtenpätent bekommen und fährt dann 
die ‚Bosra' selbst. Er wollte schon heute auf 
alle Fälle die ‚Söte' fahren, weil es das größere 
Schiff ist. Ich hatte Mühe, es ihm auszureden. 
Er faßt es als Mißtrauen auf, daß ich ihm das 
Schiff nicht anvertraue.” 

„Wäre ihm schlecht bekommen!" lachte der 
Untersetzte. „Wenn man nicht genau Bescheid 
weiß und die Planken nicht kennt, durch die 
das Schiff leck wird, dann nützt nichts mehr. 
Dann sackt das Schiff weg, ehe die Boote klar 
und die Leute drauf sind. Und ——" er 
steckte sich umständlich eine Pfeife an, „Men, 


bestehenden Bekleidungsstücke in die Arme der 
sie begleitenden grinsenden Soldaten, Ein 
Lautsprecher verkündete dazu, so müsse jede 
Fıau handeln und vom Büstenhalter bis zum 
Strumpfband jedes Gummi enthaltende Klel- 
dungsstück auf dem Altar des Vaterlandes 
opfern, um auf diese Weise zum „Siege“ bei- 
zutragen. Unauffällig kleideten die Girls sich 
dann wieder an, die Musik intonierte einen 
neuen Marsch, und es ging weiter, um an an- 
derer Stelle das gleiche Schauspiel zu wieder- 
holen. 

Wie Zuschauer berichten, achtete allerdings 
das Publikum — und besonders die Männer — 
sehr wenig auf die mahnenden Worte des Laut- 
sprechers, Johlendes Gröhlen, Brüllen und zwei- 
deutige Rufe folgten dem Zug, der' schließlich 
in der Menge steckenblieb. Wenn so auch Jia 
Ergebnisse dieses echt Amerikanischen Reklame- 
unternehmens kaum Herrn Roosevelts Gummi- 
sorgen beheben dürften, so können doch die 
Teilnehmerinnen mit dem erzielten Erfolg zu- 
frieden sein. Jede war, so berichtete die New 
Yorker Presse, für die nächste Zeit zum minde- 
sten ausreichend mit Verabredungen etu- 
gedeckt...1 


Wußten Sie schon... 


...daß der Berliner Stadtteil Moabit vor nun- 
mehr 225 Jahren durch Friedrich Wilhelm I. gen 
gründet wurde, der dort französische Refugies als 
Pilanzer von Maulbeerbkumen ansledelter 

«+. daß Gorch Fock, Hermann Löns und Wal- 
ter Flex die drei größten Kriegsdichter des Ersten 
Völkerringens 1914/18 waren? 

... daß man-in den vatikanischen Museen zu 
Rom neben uralten Bibeln und Kardinslshüten 
auch altgriechische und römische Statuen, dar- 
unter die berühmte Laokoongruppe und die Ve- 
nus von Knidos, ‚ein Meisterwerk dês Praxiteles, 
sowie die kostbatsten Gemälde, Barkophage und 
Nayptische, Mumlen in‘ reicher" Menge bewundern 

ann? 

»,. daß nur im Norden Alaskan Ode, Unfrucht- 
barkeit und ewiger Winter herrschen, während Im 
Süden des Landes bel Sommertemperatur bis zu 
dreißig Grad die herrlichsten Blumen sowie Erd- 
beeren, Getreide und Tomaten in verschwenderi- 
scher Fülle gedeihen? 

»„daß es in Japan nicht weniger als rund 
6000 Heilquellen und 1144_Hellbider gibt, von 
denen 208 Quellen bereits analysiert sind, während 
die übrigen 276 noch der wissenschaftlichen Untere 
suchung harren? 
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schenleben möchten Sie doch nicht auf dem 
Gewissen haben? Oder doch?" 

„Schweigen Siel” Der alte Mann stand vor 
Erregung auf. „Daß Sie sich in dem Augen- 
blick der Schwäche an mich herangedrängt 
haben, Ist eine Fügung des Satans,“ Der an- 
dere antwortete trocken: „Keine Fügung, son- 
dern ein Geschäft. Ich spioniere in den Häfen 
der ganzen Welt umher, wo man einem Rec- 
der wieder auf die Beine helfen kann. ‘Und 
ich verdiene mehr, als wenn Ich für den lum- 
pigen Lohn einen Kahn für Sie übers Wasser 
bringe, Das können Sie mir glauben,” 

Der Reeder wandte sich scheu um: „Das ist 
entsetzlich, Ich wollte, es wäre aller vorbei, 
Ich muß dem Prokuristen jetzt Anweisung 
geben. Warten Sie!" Er ging hinaus und rief 
nach seinem Angestellten, der schon jahr- 
zehntelang in diesen Räumen bei ihm tätig 
war, Mit abgewendeter Miene stellte Dybert- 
bill vor: „Das ist mein Prokurist, Herr Son- 
necker, und dies unser neuer Kapitän, der 
neute abend mit zwei von seinen Leuten auf 
die ‚Söte‘ geht,” 

„Auf die ‚Söte‘?" fragte Sonnecker verwun- 
dert und kratzte sich mit dem Federhalter hinter 
dem Ohr. „Ja, auf die ‚Söte'! Weshalb fragen 
Sie noch?" Der alte Prokurist lacht spitzbü- 
bisch: „Das wird wohl nicht mehr gehen. 
Heute mittag gegen zwei Uhr hat Ihr Sohn 
vom Hafen aus telefoniert, Sie hätten ihm die 
Erlaubnis zur Fahrt gegeben, Er ist bereits 
auf dem Kanal...“ 

Dybertbill taumelte zurück, „Funken Sie.. 
schrie er, aber der Untersetzte war aufge- 
sprungen und hielt ihm den Mund zu: 
Mann ist wahnsinnig gewordenli” 


In diesem Augenblick klingelte es, Ein De- 
peschenbote überbrachte eine Nachricht, Dy- 
bertbill Jas sie zitternd, dann wankte er und 
brach zusammen. Der herbeigerufene Arzt 
stellte einen Herzschlag fest, „Kein Wunder", 
sagte der alte Prokurist mit Tränen in. den 
Augen, 

„Lesen Sie das!“ Der Arzt las: „Söte aus 
Seenot gerettet, Leck gestoplt, Carl Dybert- 
bill dabei über Bord gespült, ertrunken.” 


Die Männer sahen einander schweigend an 
und suchten dann nach dem neuen Kapitän, 
der das Schiff hätte fahren sollen, Er war 
nirgends mehr aufzufinden, sk, 


Schrifttum 


Lothringen In Wort und Blid, Erich Kernmayr, der Oau- 
presscamtslelter der Westmark, hat im Verlag Hans Pho- 
ger, Metz, ein kurzwelliges Büchlein „Lothringen heraus- 
Kegeben, zu dem Luls von Negrelll «ine lange Reltie von 
Zeichnungen beigesteuert hat, Westmarks Oarten nennt der 
Verfasser Lothringen und behandelt es als den Zusammen- 
klang der Herbe des Nordens und der Welchhult des S0: 
dens, Das Buch ist aus der Liebe zur Heimat heraus geo- 
schrieben, Es enthält soviel interessantes aus Geschichte 
und Gegenwart dieser westlichsten Mark des Reiches, dad 
es auch uns nüchternen Menschen im Osten etwas zu 
sagen hat, Ph 

Naylien und Katastrophen. Heltere Geschichten In Bildern 
und Versen, Zeichnungen von Olaf Ouibranssoh, 
Verse von Dr. Owiglad, R, Piper und Co., Verlag, Mün- 
hen. — Zwei verwandte Seclen haben sich gelunden und 
zusammengelan, um au unserer Erhelterung dieses Buch zw 
schallen, Wo man es auch aufschlägt, macht es uns Freudi 
schmunzeln uns Witz und Humor aus Wort und Bliid ai 
Idylien und Katastrophen — beide sind gleichermnßen zu 
unserer Erbeiterung da und tun redlich ihre Pilicht. Die 
Zeit ist ernst. Doppelt dankbar wollen .wir d’nen sein, die 
sie uns erheltern, Adoll Kargel 


ing in Eihmannstadt Wir alle befuchen die Erntedankfeiern! 


In vier ländlichen Ortsgruppen der NSDAP, finden am Sonntag Kundgebungen statt 


Herbstfreuden 


Der Herbst geht wieder durch unsere Park- 
anlagen und Wälder, und zieht ihnen das 
herbstliche Kleid fiber, 

Altweibersommerfäden schweben durch das 
blaßgoldene Sonnenlicht dahin, 

Ein welkendes Blatt löst sich vom Baum und 
tanzt hinab auf den Boden. In Gärten stehen an 
geschützter Stelle hier und da noch einige ver- 
pätete Rosen; aber ihre Farben sind blasser 
und ihr Duft bescheldener als der ihrer Vor- 
gängerinnen. 

Die Blumen des Herbstes aber, die duften- 
den Reseden, mit Ihnen die Winterastern, 
Dahlien und anderen vielen Herbstblumen; dazu 
das gelbe, braune und blutrote Farbengemisch 
der Laubbäume — alle versuchen, zu leuch- 
ten und das Auge zu erfreuen, 

Noch einmal möchten sie vor dem winter- 
lichen Sterben einen verspäteten Frühling vor- 
täuschen, 

Ein frischer Wind streicht über die Stop- 
pelfelder. Die Pflugschar stülpt den Boden um, 
nachdem die Ernte durch fleißige Hände in die 
Scheuer eingebracht Ist und Mutter Erde wi 
der für neue Saat und künftige Ernte vorbe- 
reitet wird, 

Wem seine Berufspflichten die Möglichkeit 
eines Spazierganges ‚eılauben, der versäume 
jetzt einen solchen richt, 

Dieser und jener, der an mir vorüberzieht, 
trägt einen farbenfrohen Strauß Herbstlaub in 
der Hand. Auch Erika, blaßrosa knospendes 
Heidekraut, ist dabel. Geschmackvoll geordnet, 
und trocken in der Vase aufbewahrt, trägt er zur 
Verschönerung unseres Heimes bel, Kö. 


Wiederholung der Führer-Rede im Rund- 
funk, Auf vielfachen Wunsch aus Arbeiter- 
kreisen, vor allem aus solchen, die in der 
Nachmittagsschicht arbeiten, wird der Deutsche 
Rundfunk die Rede des Führers vom 30, Sep- 
tembor heute um 10 Uhr vormittags wieder- 
holen. 


Keine Beflaggung am Erntedanktag. Der 
Reichsminister des Innern und der Reichsmint- 
ster für Volksaufklärung und Propaganda ge- 
ben bekannt: Die am Erntedanktag übliche ali- 
gemeine Beflaggung und Ausschmückung der 
Gebäude unterbleibt in diesem Jahr, 

Vorsicht vor feindlichen Ballonen! Der Feind 
188t in letzter Zeit kugelförmige Gummiballons 
in das Reichsgebiet einfliegen. Die Ballone 
haben einen Durchmesser von zwei bis drei Me- 
ter. An diesen Ballonen hängen in manchen 
Fällen Drähte. Andere Ballone tragen Glasfla- 
‚schen mit Brandflüssigkeiten etwa in der Größe 
einer Selterwasserflasche, die nach einer be- 
stimmten Flugzeit selbsttätig abgeworlen wer- 
den und bei ihrem Aufschlag Ernie-, Wald- und 
Hausbrände erzeugen können. In neuester Zeit 
hängen an den Ballonen auch Säcke mit Holte 
wolle, die durch eine elektrische Vorrichtung 
entzündet werden, sobald der Ballon gegen 
einen Baum oder ein Gebäude treibt.“ Der Bal- 
Jon selbst verbrennt dabei mit explosionsartiger 
Stichflamme,. Die Bevölkerung wird gewarnt, 
solche Ballone zu berühren, Es ist jedoch eine 
selbstverständliche Pflicht eines jeden Volks- 
genossen, sobald er einen solchen Ballon trei- 
bend sichtet, die Polizei- oder Wehrmacht- 
dienststelle zu benachrichtigen, damit der Bal- 
lon durch Fachkräfte unschädlich gemacht wer- 
den kann: Von gelandeten Ballonen sind bis 
zum Eintreffen der Polizei Unbefugte fernzu- 
halten, 


Wohnungselnbrüche. Nach Ziehen der Riegel 
einer zweillügeligen Tür drang ein Unbekann- 
ter in eine Wohnung in der Schlageterstraße 
ein und entwendete Kleidungsstücke und ge- 
tingwertigere Schmucksächen in Gesamtwerte 
von rund 400 RM. — Nach Auskitten der 
Scheibe eines Erdgeschoßfensters drang ein 
Unbekannter in eine Wohnung in der Blattzeile 
ein und entwendete 150 RM. Bargeld, Kleider, 
Schuhe und Lebensmittelkarten im Gesamtwerte 
von 500 RM. — In den Tagesstunden drang ein 
Unbekannter mit Nachschlüssel in eine Woh- 
nung in der Ruhrstraße ein und stahl Kleider 
und Wäsche Im Gesamtwerte von rund 250 RM. 


Wietschuft der £. Z, 


Die Erntedankfeiern zu Beginn des 4. Kriegs., 
jahres am kommenden Sonntag stehen im Zel- 
chen der großen Erzeugungsschlacht des Land- 
volkes, 

Im Stadtkreis Litzmannstadt finden vier 
Erntedankfeiern in den ländlich gelegenen Orts- 
gruppen ’der NSDAP. statt. 

Die Verbundenheit der Stadtbevölkerung 
mit dem Landvolk bringen wir dadurch zum 
Ausdruck, daß unsere Volksgenossen aus Litz- 
mönnstadt an diesen Erntedankfelern teilneh- 
men. Es ist jedem die Möglichkeit gegeben, 
die Verkehrsmittel der Litzmannstädter Zufuhr- 
und Straßenbahnen zu benutzen. 

Die Erntedankfelern finden statt; 

1. In der Ortsgruppe Stockhof-Wald- 
born; es spricht Kreisleiter Waibler, Der 
Kundgebungsort ist die Gendarmerie-Reitschule 
in der Sulzfelder Straße; sie ist zu erreichen 
durch Omnibus-Pendelverkehr ab 9 Uhr Fride- 
ricus- Ecke Hochmeisterstraße. Beginn der Feier 
10.30 Uhr. Es spielt der Gaumusikzug des RAD, 


2. In der Ortsgruppe Friedrichshag 
Eichenhain; es spricht Kreisleiter Walb- 
ler. Es spielt der SA.-Musikzug Litzmannstadt, 
Beginn 15.30 Uhr, Ort: Hirschkäferweg. Zu er- 
zeichen mit der Straßenbahn bis Endstation 
Straßburger Linie, 

3. In der Ortsgruppe Karlshot. Es spricht 
der #4-Hauptsturmführer Karsch. Es spielt 
das Musikkorps der Schutzpolizei, Beginn 10.30 
Uhr. Der Ort: Gutshof Bruß ist zu erreichen 
mit Straßenbahn bis Gut Bruß, Haltestelle, 

4. In der Ortsgruppe Goldenau-Wel- 
hersdorf. Es spricht Stabsleiter Etzold. 
Es spielt der SA.-Musikzug Litzmannstadt, Ort: 
Uhrmacherstraße, Zu erreichen durch Zufuhr- 
und Straßenbahn, Richtung Alexanderhof, bis 
Haltestelle Korundstraße, Beginn 10,30 Uhr, 

Es ergeht die Aufforderung an die Bevölke- 
rung des Kreises Litzmannstadt, die Erntedank- 
feiern zu besuchen, 

Waibler, 
Kreisleiter. 


Dank für die Tapferkeit unferer Soldaten 


Neuerungen in der Versorgung der Versehrten und Hinterbliebenen der beiden Kriege 


Der deutsche Soldat hat sich an allen Fron- 
ten als der beste Kämpfer der Welt erwiesen, 
Seine Einsatzbereitschaft und Tapferkeit bi 
stimmen das Schicksal der Nation, Um so ver- 
ständlicher ist der Dank, den das deutsche Volk 
an seine durch Verwundung oder Krankheit aus- 
geschledenen Kämpfer und an die Hinterblie- 
benen der Gefallenen oder Verstorbenen abzu- 
statten gewillt ist. 

Ganz ‘besonders wichtig sind die Neuerun- 
gen in der Kriegsversorgung, die das Oberkonı- 
mando der Wehrmacht im Einvernehmen mit 
dem Leiter der Parteikanzlei zum 1. Oktober 
1942 in Kraft gesetzt hat. 

Die sehr umfassenden Verbesserungen In der 
Kriegsversorgung erstrecken sich auf die Ver- 
sehrten und Hinterbliebenen dieses Krieges und 
auf Beschädigte und Kriegerhinterbliebene des 
Weltkrieges. 

Der Grundsatz, daß eine laufende Elternver- 
sorgung nur an bedürftige Eltern gewährt wird, 
muß aufrechterhalten bleiben. Um trotzdem 
aber den Nöten, die ein Todesfall stets mit sich 
bringt, nach Möglichkeit abhelfen zu können, 
wird auf Antrag eine einmalige Eltern- 
gabe im Betrag von 300 RM, für je- 
den Sohn gewährt, der im jetzigen 
Krieg gefallen oder als Wehr- 
machtangehöriger gestorben ist, 
ungeachtet dessen, ob er ledig oder verheiratet 
war. 

Um die Erledigung der Anträge, die Erhe- 
bungen an Ort und Stelle erforderlich machen, 
möglichst zu beschleunigen, hat die Kriegsopfer- 


versorgung mit ihrer weitverzweigten Organi- 
sation es übernommen, diese Erhebung zu täti- 
gen und die Anträge weiterzuleiten. 


Für Schwerstbeschädigte ist eine 
Versehrtenge!dstufe 4 von monat» 
lich 80 RM. neu eingeführt worden, zu der 
bel Beschädigung bei besonderem Einsatz noch 
eine Versehrtengeldzulage von 20 
Reichsmark hinzukommt. 


Die neuzeitlich ausgestalteten Vorschriften 
über die Ubergangsunterstützung 
verhüten ein Absinken des Beschädigten aus 
seiner sozialen Schicht auch bei höheren frühe- 
ren Arbeitselnkommen, Der Lebensunterhalt 
eines arbeitsverwendungsfählgen Versehrten 
wird also während einer Ein- oder Umschulung 
und bis zu seiner endgültigen beruflichen Un- 
terbringung und Eingewöhnung dadurch sicher- 
gestellt, daß eine Ubergangsunterstätzung !n 
Höhe des Unterschieds zwischen den früheren 
und den jetzigen Arbeitseinkommen gewährt 
wird. Das mußte naturgemäß in der Höhe be- 
grenzt werden, Daher sollen jetziges Arbeits- 
einkommen und Ubergangsunterstüfzung zusam- 
men bei einem Ledigen monatlich 500.RM,, bal 
einem Verheirateten 600 RM, nicht übersteigen, 


Arbeitsverwendungsunfähige können zu 
ihren Versorgungsbezügen einen Zuschuß rur 
Erreichung von 75 v, H. ihres früheren Arbeits- 
einkommens erhalten, jedoch entsprechend der 
Begrenzung unter 3 bis zum Höchstbetrage von 
monatlich 375 RM. bei einem Ledigen und 450 
Reichsmark bei einem Verheirateten. 


Auch die Weltkriegsopfer find bedacht worden 


Witwen (Witwen), die das 45. Lebens- 
jahr vollendet haben, erhalten je nach Orts- 
klasse einen Zuschlag von monatlich 4 bis 
10 RM. Für Witwen, die nur eine */s-Witwen- 
rente oder einen aus der Witwenrente errech- 
neten Unterhaltsbeitrag erhalten, beträgt er mo- 
natlich 3 bis 7 RM. 

Witwen und Waisen erhalten zur Wit- 
wen. und Waisenrente auf Antrag einen Zu- 
schuß, Dieser ist so zu bemessen, daß mit 
Renten und ähnlichen Bezügen bei Witwen 45 
v. H, bei vaterlosen Waisen 9 v. H., bei Voll- 
waisen 15 v, H. des letzten Arbeitseinkommens 
des Verstorbenen erreicht werden. Einschließ- 
lich des Zuschusses dürfen die monatlichen Ge- 
samtbezüge bei Witwen den Höchstbetrag von 
270 RM., bei vaterlosen Walsen von 54 RM. 
und bei Vollwaisen von 90 RM. nicht über- 
schreiten. 
schließlich der Zuschüsse dürfen zusammen 75 
v. H. des letzten Arbeitseinkommens des Ver- 
storbenen und den Höchstsatz von 450 RM. 
nicht übersteigen. 

Fürerwerbsunfähige Weltkriegs- 


Backe: Tiefpunkt im Ernährungssektor ist überwunden 


äßlich des Erntedanktages 1943 Mußerte sich 
Btaatssokretär -Backe mit seinen Mitarbeitern 
aus dem Reichsernährungsministerium und dem 
Reichsnährstand ausführlich vor Pressevertretern 
über die erfreuliche Tatsache, daß Englands Aus- 
hungerungspläne gegenüber Deutschland und Eue 
ropa nunmehr als endgültig gescheitert anzusehen 
sind, Insbesondere die Erzeugung auf dem Fott- 
gebiet nahm einen ganz anderen Verlauf, al 
es unsere Feinde erwarteten, Dank der jahrelan- 
‚gen Umstellung der Milchwirtschaft auf eine ver- 
slärkte eigene Futtergrundlage und der Ein- 
schränkung des Vollmiichverbrauchs im Kriege 
erreichte die Buftererzeugung im Kriege eine von 
Jahr zu Jahr steigende Höhe. War die Butter- 
erzeugung im dritten Kriegsjahr gegen die eige- 
nen Erwartungen bereits aut den höchsten Stand 
gestiegen, den Deutschland jemals hatte, so übe: 
treffen jetzt zu Beginn des vierten Kriegsjahre: 
die Leistungen der Butterwirtschaft noch diesen 
Höchststand, und zwar trotz des Ausfalles der 
gesamten Kiele, Dieso Stabilität der Milchfett- 
erzeugung, die übrigens durch die Einführung der 
deutschen Erzeugungsschlacht-Grundsätze in den 
besetzten Gebieten Hollands und Dänemarks sich 
‚obentalls, wenn auch nicht In dem Ausmaß, zeigt 
wird einmal als das „große Wunder“ der deu 
schen Ernähtungswirtschaft im Kriege bezeichnet 
werden. Sie ist gleichzeitig ein schlüssiger Be- 
weis tür die nationnlsozinlistische These, daß die 
landwirtschaftlichen Erzeugungskritte Europas 
dutch den Liberalismus hintangehalten wurden 
und für die Zukunft noch außerordentlich große 
Möglichkeiten der Steigerung bleten. Deutschland 
hat, so betonte der Staatssekretär, den tiefsten 
Punkt auf dem Ernährungssektor überwunden. 
Der planmäßige Aufbau der Landwirtschaft im 
gesamteuropälschen Raume wird weitere entschei- 
dende Erzeugungssteigerungen für die Zukunft 
bringen, Im Osten wurde vor allem auch die 
Sonnenblumenerzeugung erheblich gestel- 
gert. Sie liefert nicht nur eln gutes Ol für den 
menschlichen Bedarf, sondern Ihre PreSrückstände 
ergeben auch Ölkuchen als Viehfutter. Der Staats- 
sekretär unterstrich, daß der Fleischanfall aus dem 


Rinderscktor trotz Erhaltung der Bestände sta~ 
bil blieb, Hier liegt der größte Unterschied zwi- 
schen der Lage zu Ausgang des 3. Kriegajahres 
im Ersten Weltkrieg und heute. Damals konnte 
dio sehr viel geringere Fleischration nur durch 
schwerste Eingriffe in die Rinderbestände und dar 
mit in die Fotterzeugungsmöglichkeiten gewähr- 
leistet werden, Dieser günstigen Entwicklung ent- 
sprach anderseits das im voraus einkalkullerte 
Absinken bei der Schweinehaltung. Hier Ist 
nunmehr eine Zahl erreicht, die nicht mehr un- 
terboten werden darf, Es muß alles darangesetzt 
werden, den Schweinestapel in Zukunft nach 
Möglichkeit wieder aufzubauen. Die Brot getrei- 
deversorgung {st durchaus sichergestellt, eine 
bessere Gemüseversorgung durch Anbaunuswel- 
tung ermöglicht. Eine weitere Entlastung liegt 
darin, daß nun wieder Kartoffeln ausreichend zur 
Verfügung stehen. Die Obsterzeugung leldet noch 
unter den Auswinterungsschäden. An das Land- 
volk appelliert der Staatssekretär gleichzeitig in 
der „NS.-Landpost", den Anschluß an die Zukunft 
zu erleichtern und durch Zurückstellung des elge- 
nen Bedarfs sowie höhere Ablieferung die Talzon. 
durchschreiten zu helfe: 


Dr. Max Prauendorfer Präsident der Haupt- 
abtellung Arbeit im Generalgouvernement, Der 
Führer hat auf Vorschlag des Reichsarbeitsmini- 
sters Seldte und des Generalgouverneurs Reichs- 
minister Dr, Frank den Reichstreuhänder der Ar- 
beit, Dr, Max Frauendorfer, zum Präsidenten der 
von ihm bereits geleiteten Hauptabtellung Arbeit 
in der Regierung des Generalgouvernements er- 
nannt. 


Die Bestellung von Vorstandsmitgliedern der 
‚Aktiengesellschaften, die am 1. 10. 1937 bereits im 
Amte waren, endet nach dem Aktiengesetz mit 
dem 30. 9, 42, sofern Inzwischen keine Neubestel- 
lung erfolgte. Der Reichsjustizminister und der 
Reichswirtschaftsminister erwarten jedoch, daß die 
Anstellungsverträge einberufener Vorstandsmitglie- 
der durchweg verlängert werden. 


Witwen- und Waisenbezüge eln- , 


opfer mit besonders schwerem Leldenszu- 
stande wurde die Zusatzrente monatlich um 
30 RM. auf 87 RM. erhöht, Außerdem kann Er- 
werbsunfähigen, die durch den Verlust des 
Arbeitseinkommens eine so hohe wirtschaft- 
liche Einbuße -erlitten haben, daß ihre Renten 
und sonstigen Bezüge nicht ausreichen, um sie 
vor einer unbilligen Einschränkung ihrer Le- 
benshaltung zu bewahren, nunmehr auf Antrag 
ein laufender Zuschuß bis zu 30 RM. monatlica 
bewilligt werden. 

Für leichtbeschädigte Weltkriegs- 
opfer, die wegen ‚ihres hohen Alters einem 
Eiwerb nicht mehr nachgehen können, wurde 
die Zusatzrente von 10 RM, auf monatlich 
15 RM. erhöht, Gleichzeitig wurde dii 
diesen Personenkreis in Frage kommende 
Einkommensgrenze heraufgesetzt. 

Witwen von im Weltkrieg Gsfallenen, 
die das 45. Lebensjahr vollendet haben, erhal- 
ten einen Zuschlag zur Witwenrente, er be- 
Ho je nach Ortsklasse 4 bis 10 RM. monat- 
ich, 

Durch Einbeziehung der Schwerbeschä- 
digtenzulage in die Berechnungsgrundlage, 
und durch eine Anderung der Zusatzrentan- 
sätze sind 'eitere erbesserungen der 
Witwenversorgung eingetreten, Insbesondere 
ergibt sich für Witwen, die das 45, Lebens- 
jahr vollendet haben, hiernach je nach Orts- 
klasse eine Gesamterhöhung ihrer Bezüge 
von rund § RM. bis 12 RM. Auch die 
Waisenrente hat eine Erhöhung er- 
fahren. 

An Stelle einer Witwenbeihilfe kann einer 
Witwe die Witwenrente gewährt werden, 
wenn der Verstorbene die Ehe erst nach dem 
Ausscheiden aus dem Militärdienst und nach 
dem durch Gesetz festgesetzten "Zeitpunkt 
(6. 6. 31) geschlossen hat, 

Beschädigte des Weltkrieges, die das 
55, Lebensjahr vollendet haben, erhallsn etna 
Altorszulage, die mit Wirkung vom 
1. 10. 1942 von 60 RM. auf 120 RM, jährlich 
erhöht wurde, 

Alle diese Verbesserungen, die mitten im 
größten Kriege aller Zeiten geschaffen wor- 
den sind, beweisen eindeutig, wie sehr dam 
nationalsozialistischen Staat, die Sorge für die 
Kriegsopfer am Herzen liegt. 


Betriebe, fpart Strom und Gas! 


Nachdem Reichsmarschall Göring In einem 
Aufruf an das deutsche Volk aufgefordert hat, 
Strom und Gas zu sparen, hat nunmehr Relchs- 
organisationsleiter Dr. Ley alle Betriebsobmän- 
ner beauftragt, in Zusammenarbeit mit den DAF,- 
Waltern der Betriebe die Gefolgschaftsmitglieder 
anzubalten, von sich aus dem Aufruf des Reichs- 
marschalls nachzukommen. Diese Aktion wird auch 
in solchen Betrieben unterstüzend erfolgen, in de- 
nen sich bereits ein vom Reichsminister Speer bos 
auftragter Energle-Ingenleur befindet. In #rüßeren 
Betrieben und Behörden können die Betriebs- 
Obmänner geeignete DAF.-Walter mit dieser Auf- 
gabe betrauen. Das Amt für Berufserziehung und 
Betriebsführung und das Fachamt Energie — Ver- 
kehr — Verwaltung der Deutschen Arboltsfront wer- 
den ferner durch ihre Mitwirkung die Aktionen 
in den Betrieben zur Einsparung von Strom und 
Gas unterstützen, ži 


~ sprechend ` den 


Prüfung von Kinder=Schweftern 


Im Anschluß an die Krankenpflegeprüfung 
fand die Prüfung der Säuglings- und Kinder- 
schwestern in der Städtischen Kinderklinik 
(Chefarzt Dr, Loeschke) statt, Sämtliche 18 
Schülerinnen bestanden die:Prüfung mit „gut” 
oder „sehr gut". Die Prüfung sowohl in der 
Krankenpflegeschule als auch in der Säuglings- 
pfiegeschu!e, die beide städtisch sind, waren 
die ersten seit der Inbesitznahme der Stadt 
durch die deutsche Verwaltung, Sie bedeuten 
also einen Markstein auf dem Wege zur Schaf- 
fung eines wertvollen fachlich geschulten und 
politisch einhaltlich ausgerichteten Kranken- 
pflegenachwuchses für die hiesigen städtischen 
Krankenanstalten, 


Was gibt es doppelt und vierfach? 


Gegenüber immer noch bestehenden Un- 
klarheiten, die bei den Verbrauchern über den 
Anspruch auf doppelte und vierfache Abgabi 
bestimmter Fleischarten bestehen, ist folgens 
des festzustellen: Die jüngste Neufassung der 

tsprechenden Anweisungen der Hauptver- 
einigung der deutschen Viehwirtschaft hat vor- 
geschrieben, daß „Eisbeine und Spitzbeine in 
einem Stück“ in die Reihe der doppelt zu 
beliefernden Sorten gehören, Die doppelte 
Menge ist nach der geltenden Regelung bel 
folgenden Fleischwaren abzugeben: Schweine- 
köpfe mit Ohr ohne Fettbacke, Eisbein (Dicke 
bein) mit Spitzbein in einem Stück, Kalbs- 
hachsen, Rinderschwänze, Lungen, Euter, Bra- 
gen (Hirn), Herz, Milz, Knochenausputzfleisch 
(Polk), Schweinemagen, Schwarfen; ferner 
wird die doppelte Menge auf Fleischmarken 
abgegeben bei Ochsenmaulsalat, Konsumsülze 
und Innereiensülze.. Die vierfache Menge 
steht zu bei Rinderköpfen, Kalbsköpfen, 
Schafköpfen, Spitzbeinen, _ Ochsenmäulern, 
Kalbsschwänzen, Pansen (Fleck gebrüht), 
Schweineschwänzen, Schweineohren, Sehnen, 
Flexen, Fleischsalät, Schweinekammknochen, 
Speerknochen (Rückgratknochen), Bauchrippen 
(ausgeschält) und Rindermarkknochen, Die 
Abgabe von Leber, Nieren und Zungen er- 
folgt dagegen nur in einfacher Menge, ent- 
Gewichtsangaben auf den 
Fleischmarken, 


Deutsche Landbaukunst im Wartheland zur 
Zeit der preußischen Landbaumeister, Eine Aus- 
stellung unter diesem Namen wird am 7, Ok- 
tober in der Aula der Textilfachschule eröff- 
net werden, Die Eröffnung wird mit einem Vor- 
trag des Regierungsbaumelsters a. D, Johanni 
Gaukonservator in Posen, über „Preußisc 
Landbaumeister um 1800 im Wartheland“ ver- 
bunden sein. Im Rahmen der Ausstellung wer- 
den noch zwei weitere Vorträge stattfinden: 
am 15. 10. von Dr. Graubner, Kustos am Lan- 
desamt für Denkmalpflege in Posen, über deut- 
sche Baukunst im Wartheland, und am 22, 10, 
von Stadtbaurät Freitag über Grundlagen der 
baulichen Entwicklung von Litzmannstadt, 


Briefkasten a 

RR. 1, Ein gedrücktes. Anschriftenverzeichnis der In 
Litzmannstadt praktlxierenden Ärzte,mit Angabe von deren- 
Spezlalgebieten gibt es nicht. Verzeichnisse sind In’ den 
Apotheken einzusehen. 2, Unier den genannten Ärzten sind 
auch Vertreter des Nalurheilverlahrens vorhanden. * An: 
schriftenverzeichnis — wie oben! Evil, Reichsärztekamnier 
(Annwellerweg 6), 3. Auch ein gedrucktes Anschrlltenve: 
zeichnis aller sonstigen auf dem Gebiet des Heilweien 
Tätigen ist nicht vorhanden, Das Städtische Gesundheits: 
amt (Adolf-Aitler-Straße 113) bat unlängst diese Personen 
registriert, 

. T., Kamlenitza. Für den Einsatz In der Ukraine 
ist zuständig: Für Industrielle Ihre Industrie- und“ Hane 
deiskamner, für Arbeiter das Arbeitsamt, 

A. Seh, Ein Dor! Lobetzdorf in Pr. kennen wir nicht, 
dagegen sind uns die Dörfer Löbersdorl In Sa. (Kreis Bit- 
terleid, Post Zerbig) und Lobendorj (Kreis Kalau, Post 
Röttgen über Velschau [Spreewald]) bekannt, 

W. B. Leider nicht verwendbar, 


Hier spricht die NSDAP. 


Kreistoltung, Krelsorganlsatlonsamt. An den am Sonn. 
tag, dem 4. 10. 1942, stattlindenden Erntedankfelern neh- 
men alle Politischen Leiter teil, sowelt vorhanden, In Uni- 
form. Für die Ermtedankfeler in der Ortsgruppe Stocke 
hof-Watdborn ist Pendelverkehr durch Omnibusse der Litre 
mönnstädter Zuluhrbahn eingerichtet, und zwar ab 9 Uhr, 
Abfahrt - Friderleusstraße, Ecke Hochmelsterstraße, zum 
Kundgebungsort Gendarmerle-Reltschule, Sulztelder Straße, 
Beginn 10.30 Uhr, Die Erntedankfoler In der Ortsgruppe 
Friedrichshagen - Richenhaln, Ort Mirschkäferweg, au er- 
reichen mit Straßenbahn bis Endstation Straßburger Linie, 
Begian 18.30 Uhr, Die Erntedankfeler In der Ortsgruppe 
Karlshof, Ort Gutshof Bruß, mit Straßenbahn bis. Haltestelle 
Gut Bruß,. Beginn 10.30 Uhr. Die Erntedankfeier In der 
Ortsgruppe Doldenau, Ort Uhrmacherstraße, mit Zufuhr 
und Straßenbahn Richtung Alexanderhof bis Haltestelle 
Korundstra 

Op, Welhersdort, Sonntag 9 Uhr Antreten aller Pol, Lele 

Olledorungen und angeschl, Varbiinde sowie aller 

"und Volksgenossen im Og.-lleln zum gemeinsamen 
Marsch zur Erntedankfeler, “Og. Erzhausen, DI, Frauen- 
werk, Sonnabend am 18.10 Uhr Oemelnschaftsabend Im 
Oem.-Snal der Fa, Morak, Es spricht Pg, Nogai 

SArMuslkzug, Sonntag 0.15 Uhr. pünktlich Abfahrt 
Dienststelle. Or, Dienstanzug, Mantel mitnehmen, 


ng" früh, pünktlich 
9 Uhr, zu einer wichtigen Besprechung aut der Krelsdienst- 
Litamannstadt, Könlg-tHelorich-Straße 58, ein, 


Z.-Snoet vom Tage 


Blau-Weiß Berlin und Werder Brement 


Gespannt nleht man der Entscholdung der bels 
den restlichen Spiele der 4, Schlußrunde um den 


Tschammerpokal entgegen und erwartet 
Blau-Weiß Berlin über TuS. Lipine (in Lipine) 
sowie Werder Bremen über den LSV, Stettin (in 
Bremen) als Tollnchmer an der Vorschlußrunde, 


die Schalke 94 und München 60 bereits erreicht 
haben, 


Finne leltet Schweden—Dänemark, Den Fun- 
ball-Länderkampf zwischen Schweden und Dino- 
mark am bevorstehenden Sonntag im Stockholmer 
Resunda-Stadion wird ein finnischer Schiedarich- 
ter leiten, Die Wahl fiel aut Max Viinioska 
(Helsinki), 

Neue Reichsfachwartin für Handball, Die bise 
herige Reichsfachwartin für Handball im NSRL, 
Margarete Briesemeister (Berlin), Ist wegen Ars 
beitsüberlastung auf eigenen Wunsch von ihrem 
Posten abberufen worden, Der Relchssportiihrer 
hat nun Anni Wittkowakl (Magdeburg) zur kom- 
ran Relchstachwartin für Handball be- 

en, 


Aus dem Warthelund 


Ehrung durch den Gauleiter 
Kundgebung des Landvolkes am Erntedanktag 
Der Erntedanktag wird im Warthegau mit 
einer Großkundgebung am Sonntag, dem 4. Ok- 
tober, in Hohensalza begangen, auf der der 
Gauleiter und Reichsstatthaller Arthur Grel- 
ser zum Landvolk sprechen wird. Bei dieser 
Gelegenheit werden eine Anzahl von Bauern 


(Presse Hoffmann, Zander-Multiplex. K.) 


und Bäuerinnen im Warthegau mit Auszelch- 
nungen besonders yechrt werden. Am Vor- 
abend wird der Landesbauernführer Dr. Koh- 
nert die Bauern und Bäuerinnen in Hohen- 
salza begrüßen. Anschließend werden sie der 
Vorstellung der Landesbühne Wartheland, „Ka- 
bale und Liebe“, Im Stadttheater Hohensalza 
beiwohnen, 


Gauhauptstadt 


Reichsinnungsmelster der Friseure ‚Kunde 
Landeshandwerksmelster, Mit der kommissari- 
schen Führung der Aufgaben des Landeshand- 
werksmeisters im Reichsgau Wartheland wurde 
der Reichsinnungsmeister der Friseure, Pg. Franz 
Renz, beauftragt, der seit dem vergangenen 
Jahre in Posen ein neu eingerichtets Friseur- 
g2schäft betreibt. Der im 42, Lebensjahr ste- 
hende neue Ländeshandwerksmeisier stammt 
aus Mainz und war nach seiner Selbständigma- 
chung jahrelang Friseurobermeister im Hessi- 
schen, Der Partei gehört Pg. Renz bereits seit 
1930 an und war er hintereinander Ortsgruppen- 
leiter, Kreispropagandaleiter und Gauamtslei- 
ter, In der hessichen Landesregierung war er 
Staatskommissar für den gewerblichen Mittel- 
‚stand. 


` Wie eine Tuchmacherfiedlung entftand 


Die Blütezeit von Eichstädt war ein Werk der deutschen Einwanderer / 


Das alte Städtchen Eichstädt (Dombie) im 
Kreis Warthbrücken hat früher nie empor- 
kommen können, trotz der wiederholten pol- 
nischen Privilegien, die ihm verliehen wurden; 
es hat bis zur Südpreußischen Zeit (1793)) nur 
ein dorfähnliches Dasein geführt, Zu einer 
eigentlichen Stadt wird dieser Ort erst durch 
deutsche Arbeitskraft und deutsche Organisa- 
tionsfähigkeit, 

Die Einwohnerziffer bewegte sich bis dahin 
nur kaum um die Zahl 400. Mit der Uber- 
nahme der Stadt unter preußische Verwaltung 
beginnt auch der Zuzug deutscher Handwerker, 
vorwiegend Tuchmacher oder Tuch nten, 
wie sie damals genannt wurden, Sie ist neben 
Rostoschütz (Kreis Turek) eine der ältesten 
Tuchnnchersledlungen im östlichen Warthe- 
and. 

Im Jahre 1803 zählt die Stadt schon 978 
Einwohner, darunter 40 Tuchmacher und 80 
sonstige Handwerker, Doch nicht allein der 
Bevölkerungszuwachs zu deutscher Zeit soll 
den Aufstieg der Stadt kennzeichnen, sondern 
auch die Ordnung und der Wohlstand, die mit 
dem deutschen Beamten und Handwerker in 
die Stadt einziehen, 

Während bis dahin nicht einmal die Gren- 
zen des Stadtgebiets genau festgelegt waren 
und die benachbarten Güter und Dörfer 
immer wieder mit dem Pfluge in die Stadt- 
gemarkung eindringen, setzt sich nun die 
preußische Regierung für eine genauere Ab- 
grenzung des Stadtlandes von den Dorfäckern 
ein. Ihr Einsatz kommt jedoch infolge des 
Wechsels der politischen Lage nicht zur Durch- 
führung. Im Bereich des polnischen Bürger- 
meisters aus dem Jahre 1820 heißt es: „Unter 
preußischer Herrschaft begannen die Bewohner 
der Stadt Dombie einen Prozeß wegen Rück- 
gabe der geraubten Ländereien... Jedoch der 
Regierungswechsel setzte dem zu unseren 
Gunsten einen Damm." 

Im Jahre 1823 fertigt wohl der deutsche 
Landmesser Bottich einen genauen Plan des 
Stadtgebiets an, jedoch dauern die Streitig- 
keiten um die Grenzen mit den Nachbarn 
weiter. Die Deutschen gründeten auch in 
Dombie eine regelrechte Schule, die jedoch 
nach dem Abzug der preußischen Verwaltung 
eingeht, Ersichtlich ist dies aus dem Bericht 
des Bürgermeisters vom 30. 7. 1807 an die 
Exekutiv-Kommission in Lentschütz: „Einen 
Lehrer hat die Stadt nicht, Zahl der Väter: 30. 
Zahl der schulfähigen Kinder: 70, Unter der 
vorherigen Regierung war ein Lehrer, ein 
Dissident (also ein Deutscher), Der Pfarrer 
Niewiarowski hat kein Interesse an einer 
Schule und erteilt auch keinen Unterricht. Für 
die Schule leistet niemand einen Beitrag, Ein 
Schulgebäude ist nicht vorhanden, nur gibt 
es ein gemietetes, für das die Bürger die 
Miete zählten.“ 

Erst im Jahre 1825 wird unter Beihilfe der 
deutschen Bürger in Dombie ein Schulhaus 
gebaut, in dem dann die deutschen und pol- 


Von E, Kunlizer, 
Litzmannstadt 


nischen Kinder unterrichtet werden. Auch das 
Währzeichen der Stadt, ein Rathaus, fehlt zu 
polnischer Zeit. Die Stadtverwaltung amtiert 
in einem gemieteten kleinen Holzhause auf 
dem Marktplatz, Nachdem die hölzerne. pol- 
nische Kirche abgebrannt war, qab es in der 
Stadt um 1806 noch kein größeres Gebäude, 
und der Orf gleicht auch dem Ausschen nach 
einem Dorf, Der erste’ stattliche Bau ist die 
deutsche massive Kirche, begonnen im Jahre 
1801, als „König von Preußen Friedrich Wil- 
helm Il. im Lande regiert und unser aller- 
gnädigster König und Landesvater ist, seine 
Gemahlin ist Lovisa, unsere verehrungswür- 
dige Landesmutter“, berichtet das Gründungs- 
protokoll der deutschen Gemeinde vom 
17. Juli 1806, 

Durch die verstärkte Einwanderung der 
Tuchmacher gelangt die Stadt zum Wohlstand 
und erhält nun auch ihr äußeres Wahrzeichen. 
Im Jahre 1824 wird in knapp 9 Monaten das 
stilvolle Rathaus mit dem runden massiven 
Turm unter Leitung des deutschen Architek- 
ten Düring aus Lentschütz für die in damaligen 
Zeiten ansehnliche Summe von 24400 Zloty 
erbaut, 

In diesem Rathaus kehrt am 18. Mai 1825 
der Kaiser von Rußland und König von Polen, 
Zar Nikolaus I, ein. Sein Besuch galt der 
Dombier deutschen Tuchmachersledlung, Er 
besichtigt hier die bedeutendsten Betriebe, 
u. a, auch die Färberei des ältesten deutschen 
Bürgers Michael Tidelski, die eine Straßen- 
flucht an der heutigen Flußstraße bildete und 
deren Gebäude noch heute im Besitz seiner 
Nachkommen, der Familie Wankewitsch- 
Panther, ist, Im Hause Tidelski fand der Mon- 
arch gastliche Aufnahme. Die Schenkung 
eines größeren Ackers war der Dank an den 
Gastgeber, 


Leslau 
y. Auch hier spielte das NS.-Sinfonie- 
orchester. Nach seinem Gastspiel in Hohen- 


salza kam das NS.-Sinfonieorchester nach 
Leslau, Man hätte, der Bedeutung dieser Ver- 
anıtaltung bewußt, das Konzert in die große 
Werkhalle der Weichselmühlen verlegt, und 
der riesige Raum zeigte sich bei Beginn bis auf 
den letzten Platz besetzt. Generalmusikdirektor 
Franz Adam gestaltete und leitete das Groß- 
konzert. Das Programm war ein anderes als in 
Hohensalza, denn in Leslau halten Beethoven, 
Mozart, Richard Wagner und Franz Liszt das 
„Wort“: vier Giganten in det deutschen Musik- 
geschichte, vier Begriffe für die ganze Welt, 
Kammervirtuose Michael Schmid (Violine) 
hatte den solistischen Part. Was und wie ge- 
spielt wurde, war Musik in Vollendung: die 75 
Mann des Orchesters waren eine lebendige Ein- 
heit, ihr Leiter und Meister ein Deuter und 
Künder der letzten Feinheiten. Der Beifall stei- 
gerte sich immer mehr, und am Schluß gab es 
zwei Zugaben. 


Steben Morde nachgemielen 


Das Sondergericht Posen verurteilte den ches 
maligen polnischen Unteroffizier Tadeusz 
Trezinski zum Tode. Trezinski hatte in den 
ersten Septembertagen 1939 in Petrikau wehr- 
lose Deutsche erschießen lassen. Dem Ange- 
klagten wurden nicht weniger als sieben Morde 
nachgewiesen, 


Lentschütz 


lo. Neuer Ortsgruppenlelter In Lesmierz. Im 
würdig ausgestatteten Gefolgschaftssaal der 
Zuckerfabrik Lesmierz fand ein Gruppendienst- 
appell statt, den Ortsgruppenleiter Ganter 
nach dem Fahneneinmarsch eröffnete, Als Vere 
treter des Kreisleiters dankte Kreisschulungs- 
leiter Ohlendorf dem bisherigen Ogl. Gan- 
ter für seine drei Jahre lange Tätigkeit und 
übergab die Ortsgruppe Pg. Henning. Der 
neu eingesetzte Ortsgruppenlelter versprach, 
seine ganze Kraft der Partel zur Verfügung zu 
stellen und dankte für das ihm ausgesprochene 
Vertrauen. 


oe, Endgültige Berufung des neuen Bürger- 
meisters, Am heutigen Sonnabend erfolgt die 
feierliche Amtseinführung des neuen Bürgermel- 
sters der Kreisstadt Lentschütz durch Kreise 
leiter und Landrat Kollmeler, Bürgermeister 
Dr. Jacobs verwaltet die Stadt berelis seit 
Anfang Juli d. J. auftragswelse für den nach dein 
Westen des Reiches berufenen früheren Lent- 
schützer Amtskommissar Jost: Vordem hatte 
der nunmehr endgültig zum Bürgermeister der 
Stadt berufene Pg..Dr. Jacobs die beiden Amts- 
bezirke Neuskalden und Schakenau im Kreis 
Ostrowo seit 1. Juli 1940 geführt, nachdem er 
zuvor Abte'lungsleiter bei der Stadiverwaltung 
in Litzmannstadt gewesen war. 


‚Waldrode 


di. Erster Appell des HJ.-Bannes Waldrode, 
Anläßlich des Tages des deutschen Landvolkes 
führte der Bann 907 Waldrode seinen ersten 
Bannappell durch. 585 Jungen konnten dem 
Bannführer gemeldet werden, die in einem 
großen Viereck Aufstellung genommen hatten, 
Nachdem der Bannführer die Front der Jun- 
gen abgeschritten und dabei mit vielen Jungen 
gesprochen hatte, wandte er sich an die ange- 
tretenen Einheiten. Er führte aus, daß der Bann 
nunmehr selbständig und ’daß für jeden Ver- 
pflichtung sei, auch weiterhin die Aufgaben 
zu erfüllen, die‘ der Führer von seiner Ju- 
gend verlangt. Er erwarte von allen größte 
Disziplin, Treue und Einsatzbereitschaft, 


Lehmstädt (Kreis Konin) 


„sch. Erster Dorfgemeinschaftsnachmittag, Als 
Auftakt zur Winterarbeit veranstaltete die Orts- 
gruppe Lehmstädt in der Zelle Kozyglowie den 
ersten Dorfgemeinschaftsnachmittag. Nachdem 
Dr. Feller, Lehmafädt, über die Pflichten im 
viertenKWHW. und Kreisamtsleiter Sch woch 
über Aufgabe und Zweck der DAF, und die 
Notwendigkeit der Berufsertüchtigung in der 
ländlichen Jugend gesprochen hatten, folgte der 
gemütliche Teil, den die Jugendgruppen des 
DFW., BDM, und HJ. gestalteten. 


nn nn 
OFFENE STELLEN 


Geschältsführer für eine Transport- 
firma möglichst sofort gesucht. 
Angebote unter 1805 an LZ. 
Sekretärin, erste Kraft, an selb- 
ständiges und flottes Arbeiten ge- 
wöhnt, für Vertrauensposten ab 
sofort gesucht, Persönlich vorzu- 
stellen bei Wollwarenfabrik S, u, 
J, Goldlust, in komm, Ver 
helm-Gustloff-Straße 20, 
Für Schreibmaschine u, Kurzschrift 
jüngere tüchtige Kraft gesucht, An- 
gebote mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften u. 1836 an LZ. 
Jüngere Bürokraft mit Kenntnissen 
der Schreibmaschine gesucht, An- 
gebote unter 1A19 LZ: 

Kaufmann, erfahrene zuverlässige 
t, für- verantwortungsvollen 
selbständigen Posten in Industrie u. 
Großhandel gesucht. Ruf 204-37. 
Tüchtige selbständige Kraft für die 
Führung der Fäbriklagerbücher, 
mit Wobereikenntnissen bevorzugt, 
ab sofort gesucht, Angeboe unter 
1769 die LZ. 

Wir suchen möglichat sofort í Hilfs- 
buchbalterin, 1 Kontoristin, Anger 
bote unter 1806 an LZ. 


Sprechatu: hi deutschsprech,, 
für Spezialarzt gesucht. Angebote 
1795 an die LZ. 


Suche Flickitau. _Angeb. 1762 LZ. 
Bürofräuleln für das Abtellungs- 
kontor eines groß. örtlichen Textil- 
botrlaben eilist gesucht. sAnge- 
bote unter 1767 LZ. 

Sekretärin, perfekt in Stenografie 
und Schreibmaschine, für sofort 
gesucht. _Farnruf 204-37, 
Textilfabrik sucht zum sofortigen 
Eintritt weibliche und männliche 
kaufm, Arbeliskrätte sowie 1 La- 
gerbuchhalter, Ang, u. 1843 an L 
Zimmermädchen für Fremdenhelm 


sofort gesucht, Angebote 1771 LZ. 


'orwaltung Prußkow, Post Las] 
—— nm 


STELLENGESUCHE 


I 
Bilanzbuchhalter übernimmt Jahre: 
abschlüsse und stundenweise Buci 


führung, Angebote u, 1770 LZ. 
Bauleiter mit großer Erfahrung In 
allen Richtungen des Baufachhs 
sucht Stellung, Art gleich, An- 
gebote unter 1707 an die LZ. 
Gärtner und Kraflfahrer sucht ab 
sofort Stellung, atch auswärts. 
Angebote unter 1747 an die LZ. 
Deutscher, 45). Baufachmann, sucht 
Stell, als Bauführer, Suchender ist 
firm An’ sämtl, ins Fach schlagenden 
Arbeiten, vornehmlich Betonbau, 
Brücken- u. Straßenbau; ferner Be- 
rechnungen, Massenberechnungeı 
sowie Baustellenabrechnung, Nivi- 
Tieren, eigener Entwurf. Mit den 
baupolizeilich, Bestimmungen ver- 
traut, Im Besitz der. Freigabebe- 
scheinigung ab 15. Okt, 1942, _ Bil- 


il- 


Buchhalter, Deutscher, bilanzsicher, 
Kontenrahmen, _Durchschreibesy- 
stem, Steuerfachmann, sucht stun- 
denweise Beschäftigung, Angebote 
unter 1519 an di 

Tohnbuchhalter sucht Beschäftigung 
ab 15, 10, 1942. Ang. u, 1784 LZ. 


UNTERRICHT 


Deutschen Sprachunterricht (Schrel- 
ben, Lesen, Konversation) gesucht. 
Geti. Angebote 1742 LZ. 
Russischen Sprachunterricht erteilt 
Fridericusstraße 

Wer bereitet einen Mittelschüler 
der 6, Klasse für die 7, Oberschul- 
klasse vor? Angebote u. 1768 LZ. 
Wer diktiert abends täglich eine 
Stunde zur Ubung höherer Ge- 
schwindigkeit in Kurzschrift? An- 
gebote unter 1729 an LZ. 

Siud, phil, gibt 
Franz, u, Russisch, 
fänger. Angebote 1813 LZ. 
Deutsche sucht Sprachlehrer für die 
russische Sprache; hauptsächlich 
Konversation. _Angeb, u. 1809 LZ. 
Unterricht in Stenograffe, evil, auch 


Nachhilfe, Engl., 
, auch für An- 


15 Jahren gesucht, Hans Lücke 
& Co, Molkereibedart, Straße der 
8. Armee 107, 

Russischen Unterricht erteilt An- 
fängern, Fortgeschrittenen, schnell 


Dipl.-Lehrer, Märkgraf-Gero-Str. 14/9 | 
I 


VERMIETUNGEN 


ll 1 7-2 
Garage ab sofort zu vermieten 
Schlieffenstr. 

Nettes  hinteres Balkonzimmer, et- 
wa 4X4 m, Zentralheizung, an ge- 
bildeten Herrn oder Dame, evtl. mit 
Pension, zu vermieten, Fahrstuhl, 
Zentrale Lage, Angebote unter 
1793 an die LZ. 


MIETGESUCHE 


Junge berufstätige Dame sucht für 
Olort gut möbliertes Zi Fe- 
derbetten und Bettwäsche vorhand. 
Angebote unter 1751 LZ. 
Leeres Zimmer, etwa 20 qm, helz- 
bar, mit elektr, Licht und mögl. mit 
Wasser, in Stadtmitte sofort ge- 
Angebote unter 1801 LZ. 
tellenleiter sucht bestens 
{ngerichtetes Zimmer, Angebote 
unter 1761 an die 


mer mit Pension für meinen Sohn 
(Schüler). Nähi Hermann-Gö- 
ring-Str, 28, W. 15, Frau v. Ditmar. 
Einfamilienhaus oder 3- bls 6-Zim- 
mer-Wohnung mit Garten, leer oder 
möbliert, gesucht, Miete oder Pacht, 
Renovierung wird übernommen. 
Eventuell Tauschwohnung, Stadt- 
mitte, -fünfzimmrig, renoviert, ele- 
gant Angebote 1903 LZ. 

Junges berufstätlges Ehepaar sucht 
sauberes möbliertes. Zimmer mit 


Schreibmaschine, für Lehrling von |i 


und billig, in jed, Zelt, Russischer |V" 


Suche ab sofort ein kleines Zim-|O; 


Fabrikräume, eiwa 1000 bis 1200 
qm, in Litzmannstadt von einer 
Berliner kosmet.-pharmaz. Fabrik 
gesucht. Angebote erbeten an Ge- 
‚neralvertreter A, v, Gersdorff, Litz- 
mannstadt, Hermann-Göriı 14 


Kriminalbeamter sucht sofort oder 
später sonnige 4—5-Zimmer-Woh- 
nung mit Bequemlichkelten, Ange- 
bote unter 1885 LZ. 


Tausche 3-Zimmer-Wohnung, Gas, 
Elektr, I. Stock, Ludendorffstraße, 
gegen gleichwertige im Südtell. 
‚Angebote unter 1824 LZ. 


VERKAUFE 


Umzugshalber verkaufe 
Theater - Stammsitz, I, Sperrsitz, 
2. Reihe, Donnersiagmiete, Dr. 
Glet, Meisterhaustr, 100/14, 12—15. 


sofort 


Suche 3-Zimmer-Wohnung mit Bad, 
Stadtmitte. Angeböte unter 1788 LZ. 
Wohnung, 6—7 Zimmer, mit Zen- 
tralheizung, gesucht, evil. Tausch 
mit 4(3!/2)-Zimmer-Komfortwohnung 
in Berlin, Angebote unter 1811 LZ. 


Gut erhaltener Gasherd zu verkau- 
fen. Preis 200 RM. Angebote un- 
ter_ 1830 an die LZ. 

var Fell, ganz neu, eignet 
sich für einen Muff, 40,—, zu ver- 
kaufen Clausewitzetr. 80, W. 15. 


Suche 2 Zimmer und Küche mit Be- 
quemlichkeiten, evtl, möbl. Zimmer, 
‚Angebote unter 1847 LZ. 


Ein großer schwerer Ausziehtisch 
zu verkaufen. Preis 100,—, Zu be- 
sicht. Spinnlinie 235, S. Weilbach, 


Junge Dame (Angestellte) sucht 
einfach möbl. Zimmer, Angebote 
unter 1789 an die LZ. 

Ein oder zwei möbl, Zimmer (auch 
unmöbl,) sucht alleinstehend. Kauf- 
mann. Ang. an Schließfach 155 erb. 
Loerzimmer für Deutsche Nähe 
Moltkeste, — Adolf-Hitler-Str, für 


sofort gesucht. Angebote 1752 LZ. 


wohnung. Angebote erbeten unter 
S. 1045 an Annoncenbüro Kart- 


tungs; 

kehrslage zu kaufen oder zu mieten, 
gesucht, Die Fabrikationsräume 
sollen 800 bis 1000 qm Nutzfläche. 
das Verwaltungsgebäude 5 bis 6 
Büroräume, das Wohngebäude 3 bis 
4 Wohnungen mit entsprechenden 
Nebenräumen aufweisen. Ausführ- 
liche Angebote erbeten unter V, G. 
1159, über Ann.-Exp, Carl Gabler, 
G, m, b. H., München I, Theatiner 


2—3 Büroräum, 

zu ebener Erde einschließlich 

Waschgelegenheit und W, dazu 

getrennte Ein- und Ausfahrt für 

Automobile PKW, und LKW. mit 
agen In einem Grund- 
inneres (zentral) go- 

‚Angebote u. 1758 an LZ. 


WOHNUNGSTAUSCH 


4#/s Zimmer in Buschlinie mit 
Küche, Bad, Innenklosett und, Bal- 
kon, In gutem Zustande, gegen 
gleichwertige 21/»—3-Zimmer-Wohn. 
zu tauschen gesucht. Zu erfragen 


9» Zimmer - Wohnung in Buschlinie 
mit Küche, Bad, Innenklosett, Kam- 
mer u. Balkon, in gutem Zustande, 
gegen gleiche gute 2-Zimmer-Wo) 

|nung zu tauschen gesucht. Ang 

|bote unter 1774 an LZ. 

fa Zimmer, Küche, Bad, Kammeı 

|geräumiger ` Korridor, Zentralhel- 
zung, Fahrstuhl, alles renoviert, 
4 Zimmer mit Tapeten, 2, Stock, im 
Zentrum, Straßenbahn 2 vor der 
Tür, gegen 3's Zimmer, Bad, in 


Kochgelegenheit Nähe Friesenplatz, 


angebote unter 1702 an die LZ, 


Heerstraße, Angeb, u, A 1289 LZ. 


ruhiger Lage, Vorstadt bevorzugt, 
zu tauschen. Ang. u. 1860 an die LZ, 


Metronom mit Glocke zu verkau- 
fen. 22 RM. A: 1787 an LZ. 


Tausche 2 prima 2teilige Matratzen 
gegen Couch oder Kinderbett und 
Magen. ‚Adolf-Hitler-Sttaße 117/51, 


adiogerät “verwendbar, gegen Mö- 
bel zu tauschen gesucht; dasgleich. 
Saxophon. Angebote 1754 an LZ, 


VERLOREN 


Klelderkartd verloren, Olga Kar- 

inski, Sportallee 18, W. 64. 
Zwei Raucherkarten der Olga Spiel- 
mann sowie des Arbeiters Tomasz 
Krawczyk, Belchatow, _ Türpitz- 
straße, verloren. 
Familten-Fahrkarte der 
Arsen Roth, Grazer 
W. å, verlor 


LES, di 
Straße 208, 


Eßzimmer, Nuß-Eiche, 1200,—, Lift, 
280, Von-Pletienberg-Straße 99, 
Straßenbahn 11 


jettstelle mit Matratze 25,—, 2türi- 
Kaihea 2 Kommode 
Fi 6 


iger 
verkäuflich Ziethenstraße 
Fernruf, 132-00. 

ik, auf 
Rahmen nach Vorschrift gearbeitet, 
mit 2 Böcken u, Trapleisten, klapp- 
bar, sof, zu verkaufen, Preis 55, 
Feroruf 107-92, Apparat_89. 
Verkaufe Herren-Taschenuhr, gutes 
Schweizer Werk, für 100 RM., Kin» 
derwagen, gebraucht, 30 RM. Zle- 
thenstraße 34, W. ©. 


TAUSCH 


Elegante Damenstolfschuhe, nicht 

gotra; Größe 35, gegen gleich- 

wertige in Größe 351/36 zu tau- 

schen ges. Ang. u. 1823 an die LZ. 

Neue Höhensonne gegen gebraucht. 

en sofort zu tauschen 
ie 


lektr, Kochp 
eleg. Keilabsatzschuh, Gr. 36, schw. 
Wintermantel gegen eleg. Winter 
kleid, Gr. 40/42, Stoff oder eleg. 
Schuhe, Gr, 361 
Absatz, Stiefel 
oder Futterstoff, 
Ziethenstr. 58, W. 5, Ruf 132-00. 


oder ' Sportschuhe, 
weiß und beige, 


Verlorengegangen Kohle 
Selfen-, Eiers, Geflügel-, Marmola- 
denkarten der Familie E. Bechbel, 
Wogenbauerstr. 6, 
m der ‚Altred u, Rudoll 
Himmel, Stockhöf, Am Neubruch 
123,_verlorengegangen. 

Fett, Nährmittel-, Küchen-, 
Kartoffel- und Fischkarte der Olga, 
Raucherkarten der Olga u. Rudolf 
Brandt, Kinderbrot-, Foti 
tel, Kartoffelkarte (unter 6 Jahr) 
des Harald Brandt, Auswelse der 
Deutschen Volksliste 109810 der 
Olga, 108270 des Harald Brand 
3 Kartolfelkarten der Familie Wal 
demar Hegenbart, Raucherkarten 
der Reinhold und Irma Wagner, 
alle Pabianice, Horat-Wessel-Str. 13, 
woh verlor 
Kartoffelkarten der Adam Friedrich 
und Anna Fiedler, Melsterhaus- 

28, W. 13, verloren, 

am Donnerstag, 1. 10. 19%. 
auf dem Wege  Schlageteratr,, I 
dendorifstr,, bis Str, der 8, Armee, 
zwischen 21 Uhr, eine du 
kelblaue Damen-Geldbörse, Der eh 
liche Finder wird gebeten, dies 
gogon Belohnung Ludendorffatr, 41, 


W._4, abzugeben. 
Die bei mir beschäftigte Arbalterin 
Helene Antczak hät am 25. 9, 1942 
ihre 2 Brotkarten sowie Personal- 
päpfere verloren, Um Rückgabe 
wird gebeten. Anstaltsleitarin, Sän- 
ABe 10 (Greisenheim). 
Kohlenkarten der Rudolf Weilbach 
u, Richard Frei, Sulzfeld, Strickauer 
Bo 19 und 18, verloren, 


Fett- 


Quarzla ‚elektr. Kocher, Bügel- 
eisen, alles 220 Volt, gegen Radio 
oder kl. Schröibmaschine zu tau- 
sche A 1672 an_LZ. 


Eisernes Kindorbett gegen Akten- 
tasche, zu, tauschen Friedrich-Go8- 
1 


. 220, R 

zutauschen Moltkesir, 

| Weißseld, Drautkjeld, eleg, mit 
|Schleppe. für mitlelgroße schlanke 
‚Figur, ‚gegen led. Damenstiefel, Gr. 
|38, zu tauschen gesucht, Angebote 
unter A 1282 an 


Schiüsselbund mit 6—8 Schlüsseln 
nebst Signalpfelfe in Stadt-Mitte 
verloren. Gegen Belohnung abzu- 
geben an Wachtmeister der Sch.. 
Polizei Wilhelm Hermes, Ziethen. 
straße 31// 


Armbanduhr von Adolf-Hiller-Str, 9 
bis Deutschlandplatz u, Schwaben 


{hof am 30. 9, verloren, 


Gebr. MO 
Irischer Setter taufen, Abzu- 


geben bei Bachmann, Buschlinie 87, 


ri. = 
Wenn die. »- 
Winterkanloffeln 
kommen- 
dann gilt die erste Sor 


tigen Einlogerui 
hört hierzu ehr uch 


‚Kartofan®, 
don muß zwischen die Kartoffeln gs- 
strut werden, dann schbtzt es diese. 
Degen Föulnis und Auskelmung, 
„Kortofan ist billig = für 5 bis 10 
Zeniner Kortoffeln genügen schon 
100 Grammi Drogerien und So- 
menhondlunyon führen „Kartofan“, 


Landmaschinen 


und deren 


Reserveteile 


LANDBEDARF 


Inh. PHILIPP WOLFF 


LITZMANNSTADT 
Adoll-Hitler-Straße 58 
Rut 187-72 


WERKSTATT 


Moltkestraße 88/40, Rut 187-70 


rio 


rAmlanı 
RM 


AK Doppilles ALES 
Fono und Lin 20 Tiple. ie Klasa 
Bestellen Sie sofort durch Postkarte bel 


25, Jahrg. 
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HEIDE. Die glückliche Geburt 

Ihres vierten Kindes zeigen an: 
Kalharine Gellert, geb, 
Geisen, z.Z. Krankenhaus 
Mitte, Edmund ` Gellert, 
Stadtamtmann, 


OO !hre Verlobung geben bekannt 

JOHANNA NICKEL und Geir 
GUSTAV BREIER, z. Z. in Urlaub. 
Litzmannstadt, d. 3. Oktober 1942. 


OO hre Verlobung geben bekannt 
URSULA BEHRENDT, KARL 
KRAFT, Wachtmeister d. Scħp. 


Ihre Vermählung 
kannt: FELIX SCHMITZ, 
KATHE SCHMITZ, geb, Staubach, 
Litzmannstadt, Bochum, Hugo- 
Behults:Str, 25, den 3. Oktober 
42. 


Ihre Vermählung geben be- 


kannt: Obergelt, ‚FRITZ DE- 
MANDT und Frau, LILLI, geb. 
KRISTEN (Krzyszczak). Litzmann- 
stadt, den 3. 942. 


Ihre 
kannt: PHILIPP SPATT, Unters 


Vermählung geben be- 
oll., z. Z. Wehrmacht, Frau ALICE 
SPATT, geb. SANDER, Darm- 
stadt, Eismarkatr. 71, Zalerz bel 


Litzmannstadt, Glückstraße 5, 


kannt: . BENNO GRA- 
BIG, ANNA GRABIG, geb. Hausch. 


Litzmannstadt, am 3. 10, 1942, 
Johanniskirche 17,30, 
Wir werden heute um 19 Uhr 


in der Trinitatiskirche getraut: 
KURT SCHANZ, RUTH SCHER- 
ZER (Krotochwil), Litzmannstadt, 
10. 1942. 


Senkeweg 116, am 3. 


A| höme", 


Tief erschüttert bringen wir 

‚die traurige Nachricht, daß 

unser lieber Sohn, Mann t. 
Vati, der 

Obertunkor 
Paul Sturm 

fm Alter von 28 Jahren Im Osten 
den Meldentod für Führer und Va- 
terland getreu seinem Fahneneld 
gelunden hat, 


in tiefer Traue 
Etera Io: Ottilie Stu 
Io Frau Eugenio Sturm, 
Kühn, und Töcht EIN und 
all Vorwandio und Bekannte, 
Litzmannstadt, Gen.-Litzmann-Str, 31 
brachte uns die Nachticht, 
daß mein gellebter Sohn, 


unser über alles geliebter Bruder 
und Schwager, der 


Unsagbı Herzeteld 


lor 
Joset Kübler 
im Alter von noch nicht 19 Jahren ff 
in einem Feldlazarett im Osten an 
lj den Folgen seiner schweren Ver- 
wundungen am 28. 8. sein junges 
i Leben für Führer, Volk und Vater- 
land ließ. 
In stolzer Trauer: 
Mutter, Geschwister und Verwandt 


DANA das höchste und 


teuerste, was Eltern geben kön- 
men, unseren über alles_gellebten, | 
unvergeßlichen zweitjüngsten Sohn, 
den Soldaten 
Berthold Wühler 

der am 6. Septeinber 1942 bei den 
schyeren Kämpfen Im Osten ge- 
tallen 


Wir gaben für unseren Füh- 
rer und das Großdeutsche 


Wühler, zwei Brüder Arnold und 
Harry, einer bel der Wehrmacht, 
eine Schwägerin, dio Draut Steri 
Schultz. 

A Beichstow. 


Am 30. September verschled nach 
langem, schwerem Leiden sein 
lieber Mann, Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager, Onkel und Vetter 
Theodor Wegner 
im Alter von 57 Jahren. Die Be- 
erdigung findet am Sonnabend, dem 
3. 10, um 16.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfriedholes 
aus statt, 


Die trauornden Hintei 


herzlicher 
Todes un- 


Für ‚die vielen Beweli 
Teilnahme anläßlich de 
serer kleinen 
ROSEMARIE 

sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank; ganz besonders danken wir 
Herrn, Superintendenten Doberstein 
für seine trostreichen Worte, den 
Kranz- und Biumenspendern sowie 
allen denen, die unserer lieben Ver- 
storbenen das letzte Geleit gegeben 
haben. 


Hody und Ludwig Günther. 


ne 


INNUNGSNACHRICHTEN 
end 


An die Mitglioder dor Herranschn 
Innung Litzmannstadt, Die übliche 
talversammlung findet nicht am 5. Okto- 
ber, sondern am 19. Oktober 1942 um 
+26 Uhr im Innungshelm statt, 

Otto Bilen, Obermelster. 
——  — 
VERANSTALTUNGEN 


Die Mädel der M.-Gr. 1/667, Ostro- 
‘wo, treten am Sonntag, dem 4. 10., 
um 8,30 Uhr früh, ań der poln. 
Kirche zur Feler des Erntedankie- 
nies an, Die Führ, der M.-Gr. 1/667 
Ostrowo. 

Der reisende Lunapark, 
Litzmannstadt, Blücherplatz, Stra- 
Benbahn 6, Neuheiten, Sehenswiı 
digkolten, Volksbelustigungen. Tig 
Mch ab 16Uhr alles In vollemBetrieb, 


Bir. 


|. Pantalon und seine Söhne 


NA. Stiller, 


THEATER 


Städtische Bühne: 
Theater Moltkestr. Sonnabend. 3,10. 
19 Uhr G-Miete Freier Verkauf 
„Wiener Blut", — Sonntag, 4., 10., 
14 Uhr Freier Verkauf „Wiener 
Blut“. 19 Uhr Freier Verkauf „Wie- 
ner Blut“, — Montag, 5.10., 19 Uhr 
A-Miete Freier Verkauf „Die gute 
Sieben“, — Dienstag, 6. 10., 19 Uhr 
KAdF, 1, Ausverkauft, „Die Räuber“, 
Kammersplele, General-Litzmann- 
Straße Sonnabend, 3. 10,, 19 Uhr 
Freier Verkauf „Der Raub der Sa- 
binerinnen”. — Sonntag, 4. 10., 19 
Uhr Freier Verkauf „Jedem die 
Seine“ (Marguerite:3), Montag, 5. 
10.. 19Uhr, Ausverkauf, Solo Tanz- 
abend, 


Relchsgautheater Posen 
Wochenspielplan vom 3, Oktober 
bis zum 13. Oktober, 

Großes Haus; Sonnab,, 3. Okt, Neu- 
einstud,, freier Kartenver „Die 
Bohem: Anfang 19 Uhr, Sonntag, 
geschloss, Vorstell. für -ün- 
sore Verwundeten, „Der Graf von 
Luxemburg“, Anfang 14.30 Uhr. 
Freler Kartenverk., „Der Graf von 
Luxemburg“, Anfang 18,30 Uhr, 
Montag, 5, Okt, Stammiete Mon- 
tag B, fr, Kartenverk,, „Fidelio”, 
Anfang 19 Uhr, Dienstag, 6, Okt, 
Stammiote Dienstag B, Ir. Karten- 
verkauf, „Der Sturm“, Anf. 19 Uhr. 
Mittwoch, 7. Okt, Stammiete Mitt- 
woch B, fr, Kartenverk., „Die Bo- 
h6me", Anf. 19 Uhr, Donnerstag, 
8. Okt,, Stammiete Donerstag B, Ir. 
Kartenverk., „Der Graf von Luxem- 


burg“, Anf. 18,30 Uhr. Freitag, 9. 
Okt, Stammiete Freitag B, freler 
Kortenverk., „Der Graf von Luxem- 


burg”, Anf, 18,30 Uhr. Sonnabend, 
10, Okt, fr, Kartenverk., „Die Bo- 
Anf, 19 Uhr. Sonntag, 11. 
Okt, Neueinstud., fr. Kartenverk., 
„Das Land des Lächelns‘‘, Operette 
von Franz Lehár, Anf, 18.30 Uhr. 
Montag, 12, Okt, Stammiete Mon- 
tag.A, fr. Kartenverk., „Der Sturm”, 
Auf, 19 Uhr. Dienstag, 13, Oktober, 
Stammiete Dienstag A, fr. Karten- 
verkauf, „Fidelio”, Anf, 19 Uhr, 
Kleines Haus: Sonnabend, 3, Ok: 
Karlenverk,, „Emilla Galotti’ 
Ant. 19 Uhr. Sonntag, 4. Okt, ge- 
schloss. Vorstell, für d, Stadtverw., 


15 Uhr. Fr. Kartenver 
und seine Söhne“, Ani 
Montag, 5. Okt., Gastspielpreise, 
Tanzabend Manon. Ehrfur — Rolf 
Jahnke, Erste Solotänzer d. Staats- 
Oper Berlin, am Flügel Marla Ka- 
lamkariak. Anf, 19 Uhr. Dienstag, 
6. Okt., geschloss, Vorstell, für die 
NS.-Gem. „KäR.", „Die Solisten des 
Balletts tanzen”, “Anfang 19 Uhr, 
Mittwoch, 7. Okt., fr. Kartenverk., 
„Heimlichkeiten”, Komödie in drei 
Akten von Just Scheu und Peter 
Ant. 19 Uhr, Donners- 
tag, B. Okt, Ir. Kartenverk., „Emi- 
Ha Galotti". Anf. 19 Uhr, Frei 

9; Okt, fr. Kartenverk., „Heimlich- 
keiten“. Anf. 19 Uhr. Sonnabend, 


1 10. Okt., fr, Kartenverk,, „Pantalon 


und seine Söhne Ant. 19 Uhr. 
Sonntag, 11. Okt, fr. Kartenverk., 
Morgenveranstalt. in Verbindung mit 


Anfang 19 Uhr. 


KIRCHLICHE NACHRICHTEN 


St-Trinltatls-Kirche, am Deutschland- 
platz, Erntedanktest. 9 Od., P. von Un- 
gern-Slernberz; 10.30 Haupigd, m. hl. 
‚Abendt P. Schedier; 14.30 Kindgd.; 16 
Taufgd.; 18 Kirchenmus: intefeler, Ed, 
Büchsel. P, Schedier. 
134. 


10 Oá, P. Wudel. 
iz, Bauführerstr, 3. Stg. 9 Kindge 
10.30 Od., P. Welk, MI. 19 Vorber. 
Sonntagsgd., P. Welk, Ze 
jägerstr. 30. Stg. 10.30 Od., P, von Un 
ern-Sternberg; 12 Kindgd. Versammlung, 
Neusulztelder Sir, 109. Stg. 14 Kindgd. 
Do. 19.30 Bibst, P, Schedler, 
In Stockhof. Stg. 

St- Johannls-Kirche (König-Heinsich-Stt. 
60). Erntedankfest, Ste. n Trin. 
8 Frühgd,, P. Taube; 10 Hauptgd. mit 
Feler d. hl, Abendm., P. Dobersteln: 
12 Kindgd., P. Dobersiein; 15 Taufgd. 
P. Taube. In der Woche: Di, 18 Frauen 
bund im Misslonssaal, P, Taube; 19 Vor- 


Haupigd. m. Peler d. hi, Abendm., P. 
Ettinger. Fig. 19 Frauenbund, P, Ettin- 
relsenheim am Dienstag und Frel- 
m 8,30 Andacht, P. Doberstein. 


l., P, A. Zund 
10 Eintedankfestgd. m. bl 
A. Löffler; 


stunde, P. A. Löffler; 19.30 Helferst., 
P. A. Löffler, Mi. 19 Bibst., P. A. LO- 
ier, Do, 17 Christenl, f. Knaben, P. A- 
Löffler. Fig. 17 Christenl. t 
P. A, Zundel, tath 


Zundel;*11.15 Kindgd., P, A, Zundel. Ftg. 
16 Christenl., P. E. Breyvogel; 19 Bibst, 
P. E. Breyvogel. 


Diakonissenhaus - Elisabeth » Kapelle, 


. 42. Stg. 10 Od, P. B. Löffle: 
» Kirche, Erntedanktest, 
19.30 Beichte; 10 Festgd. m. hi. Abendm. 
Oberkonsistorlalrat D. Kleindienst u. P. 


lehre. Mi. 18.30 Bibst, im Bethaus, 
Hohensteiner Str: 141. 


Christliche Gemelnschaft (Lani 


‚| Evangel. Mi, 15.30 Bibst, Litzm 


15.30 Taufen, P. 
. Mig. 18 Frauen“ 


ig! n 
29. Sig. 10.15 Erntedankfestgd,, P. A. 


Schmidt; 11.30-Kindgd, Di. 16 Christen- 


irch 
liche), Leiter Paul Otto, Litzmannstadt, | mit bl, Abendm.; 12 Kindgd. 1, d. Kirche, 


FILMTHEATER 


=) Jugendliche zugelassen. 

**) jugendliche über 14 J. zugelassen. 

) Jugendliche nicht zugelassen, 
Casino, Adolf - Hitlar Straße 67. 
14.30, 17. 19.20 Uhr. 2. Woche, Der 
Farben-Großfilm der Ufa „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten“ ** 
Marika‘ Rökk, Willy Fritsch. Vor- 
verkauf ab 12 Uhr, Für die nächsten 
3 Tage nur 12bis 14 Uhr. Die Vorstel- 
lungen beginnen pünktlich mit der 
Wochenschau, 


Laura Solari. Andr, 
W,Qundflieg. Vorverkauf 


‚gelmann, 
h Jhr. 


Casino.Morgen 100. Wochenschau- 
Sondervorstellung. 
mit Flügeln“, * 
Bigte Preise, 
F 


Dazu „ 
Kulturlilm. 


Rialto. 
9.30 Uhr: 
Dazu nei 
Palast, 


üh: stellung morgen 
„Großmacht Japan“, * 
Wochenschau. 
Adol- Hitler- Straße 108 
15, 17.30, 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. Ein Paul-Verhooven-Film 
der Tobis. Heute Erstaufführung 
„Die Nacht în Venedig“ * mit 
Heidemarie Hatheyer, Lizzi Wald- 
iller, Harald Paulsen u. a. 


Adler (früher Dell linie 128, 
17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
15 Uhr. „Rembrandt“ **" Vom 2. 
bis 7. 10. Märchenfilm. Tügl. 15 Uhr, 
sonntags auch 11 und 13 Uhr „Der, 
gestlelel 
Capitol, Ziethenstr. AT. 14:30, 17.15, 
20 Uhr „Musik für Dich“ ** mit 
Magda Schneider, Hans Söhnker, 
Paul Kemp, Neueste Wnohenschau. 
Sonntag 10.30 Uhr Jugendvorstel- 
lung „Der Siindenbock“ 


Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30, 17 und 20 Uhr „Der Herr im 
Haus“, ** 

Mat, RER Heinrich- Straße 40. 
15, 17,80, 20, sonntags auch 18 Uhr 
„Opernball“. ** 

Gioria, Luderdorfistraße 74/76. 
Beginn: 15, 17, 19.30 Uhr, sonntags 
13, 14,45, 17, 19.90 Uhr „Der sin- 
‚gende Tor”, + 


Mimosa, Buschlinie 178, 15, 17. 
18.30 Uhr „Jakko“, 


; (Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
` [und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 


„Menschen im Sturm“ ** mit 
Olga Tschechowa, Siegfr, Breuer u.a. 
Jugendprogramm um 15 Uhr, sonn- 
tags um 10 Uhr Märchentilm „Tisch- 
lein deck Dich“ u. ein Kasperstück. 
Palladium, Böhmische Linie 10. 
Beginn: 16, 18, 20.30 Uhr, sonntags 
auch 12 Uhr „Männerwirtschalt“"* 
mit Karin Hardt. Volker von Col- 
lande. 
Koma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 19.30 Uhr, sonntags auch 
11,30 Uhr „Die große Liebe“ * mit 
Zara Leander, 
Turm, Meisterhausstraße 62. 
i5, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang“ ** mit Paula Wessely. Sonn- 
11 Uhr Frühvorstellung. 
Pablanice — Capitol, Lichtspiele. 


der Volksbildungsstätte der Gau- |1430 Uhr: Ingendvörsteilung: „Eln| dem 4. d. M., von 7 bis 12 Uhr vorm. folgende Straßenzüge abgeschaltet werden: 
| hauptstadt, „Herbst”. Anf. 10.30 U. | Robinson“, 17.15 und 20 Uhr: „Ka-| Ostlandstr. (oa Hildastr, bis Habichtweg), Cimmbernweg, Teutonenweg, Bajuvaren- 
RE a Nee U Biegel nA Mimare. Mubaldir. Dagoberti”, Blgiennt > Halkaweg, 
3 Pe nd in Hare ur 3 2 In Mn 
„Heimlichkeiten", Anfang 19 Uhr. | Emich Victoria, Liehtspieie 17u. 80 Unk | Rotrautenweg, Idasir,, Volkmarstr., Irenenweg, Dietlindenweg, Oerdastr., Helgi 
ontag, 12. Okt, fr. Kartenverk., | Kasei Kelona; Lebtapisie. straße, Gertrudenstr., Bernhildstr., Ootihardstr., Irmhlldweg, Kunigundenweg, Edel- 
„DlA pe An Rajala Ua . Löwenstadt; Filmtheater. Bonn. | Mautstr., Emmastr., Irmpardstr. Friedastr., Marthastr., Ludwigstr., ee 
nf, Ir. ienstag, 3 lob., 2 > r i- | Hildegardstr., Ingeborgstr,, Amallenweg, Agnesweg, Utenweg, Siediur ‚Stockhof. 
fr. "Kartenverk,, „Emilia Galotti“. abend, 3. 10. und Sonntag, 4. 10.| ir pi de re $ z 


`[um17 u. 20Uhr „Das andere ich“ ** 


Stg. 8.45 00- 
„Evangel, Do, 20 
10. Sig. 15 Evan- 
rgmannstr. 49a, Sig. 8.45 
15 Evangel, Ku r. 45. 
8.45 Gebeist,; 18 Evangel, Litzmann- 
-Süd, Donaustr. 43. Sig. P Oebeist, 
10 0d; 18 Evangeli, Mig. 16 Frauen- 
bibst. Pig. 19 allgem, Bibst Litzmann- 
stadt-Süd, Morderneystr. 14. Sig. 15.30 


Si 


t, Grüne Zelle 65. Stg 


15.30 
gel. Edel 
metallweg 
Evangel, Al 
Sig. 9 Oebeist.; 15 Evangel. 

Evang, Bri inen, Litimas 
Ludendortistr. 50. Sig. 10 Kindgd. 
Erntedanktesigd., Pir, Kracter. 
Johannisstr. ©, Sig. 9 Kindgd, 
14.30 Erntedankfestgd., Pir. Hildner, 
luth, Kirche, Erzhausen. Ernte- 
daukfest. In der Kirche: 10 Abendmahls; 
gottesd,,. P. Winger; 11.30 Kindgd. Mig. 
16 Konfirmandengd. Mi. 19 Bibst, 


Re , P. omelnde zu Pabianice, Sig. |2000—10000 qm zu kaufen oder 
Taua; 30 ieina, ji f Sivota |10 Erntedankjestgd. m. Peler d. hi.|pachten gesucht, Gerl Angebote | AR al a gete unter 1796 an 
i Abendmahis, P. Müller; 12 Kindgd., P.|zu richten an Leopold Schultz, |die LZ. oder Fernruf 222.08, 
Müller; 14.30 bis 15.30 Taufen Adolf-Hitler-Straße 5, 1. Stock,|Zu kaufen gesucht eine Winde Sy- 
Andacht, P, Doberstel | Evangel, Pred, Müll 0. 19 | Fernruf_156-16. gan „Demas bzw. Bock- oder 
gemeinschaft Im Mi Do- | Müller. Goti ui dem Li menwintermantel, dunkel, mögl.| Wandwinde für Handbetrieb, Trage 
bersteln. Karlshof, Erntedaukfest, 9.30 | Sollowka, 10.30 Eintedanfest Wattelin, Größe 44/46, gesucht. kraft bis 250 kg, Höhenförderung 
Kindergottesdiei P. Ettinger; 10,90] m. bl. Abentm., P. Horn; 12 Kindgd., P.| Pı ote unter 1750 LZ. 14_ m. Angebote 1790 LZ. 


Horn. Kalino, 10.30 Ernledankiestgi 
Outkiewiez; 12 Kindgd., P. Outkiewicz. 
Tursk, Ey.-Juth, Kirche. Stg. Erntedank- 
testgd. m. Peier o, hl. Abendm, P, Has- 
senrück. Die 0d. in d. Kantoraten fallen 


haus- u, König-Helarich-Str. 


10 Hochamt; 11 Amt für Wel- 
ruthenen; 13 Spätm.; 15,30 Rosenkranz 


lexanderhofstraße. 


sig. 


Kirche, Gartenstr. 22| Kind, n Je Kinder. | Eleg. Pelzcape, neu oder neuwertig, 

jsi 30 Hochamt; 15.30 Vesper. El ER Orangen si: soan S T2. aulen gesucht, Angebote un- 
lanice, Marienkirche. Stg. 9 und Da ehe Daher 1837 an die LZ, 

„| 10.30 Amt, De hobraucht. elekte Koch. Goldene Herrenuhr aus Privathand 


| Hochamt; 15 Rosenkranzandacht, 
Welungen. St. - Franziskus - Plarrkirche 
(Petrikauer Str. 1); 8.30 stille hl. Messe; 
11 Uhr Hochamt, 
Katlsch, . Evangrluth. Kirche. Heute, 
19.30 Wochenschlußand., P. Maczewskl. 
Stg., Erntedankfest, 9.30 Beichte; 10.04. 


13.30 Erntedankgd. f. Kinder; 15 | Verfügung gestellt werden. Ange-|fen gesucht, Ang. 1828 an die LZ. 
Be Gebetst. Do. 20 Bibst, P. fp unter 1757 L Zu kaufen gesucht 1 Wolfshund, 

nrl Vorsalzöl g 
.|Vorsatzöfchen „Termon" oder|bzw, Dobermann, dressiert, und 
Koth, Hlokrsunkirene, Ecke Meister] Gnom” zu kaufen gesucht, Hans wachsamer Kotenhund für einsa- 


And. u. Beichte. Stg, 7 Frühm.; 9 Sing: 


andacht, Werktags, 18.30 Rosenkranzand, 


Zdunska Wols, kath. Trinitatis-Kirche. 
Sig. 7.30 Frühm.; 9 Hl. Messe; 10.30 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 312/42, Ausgabe vom Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bel nach- 
stehenden Fischkleinvertellern eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochlisch! 
Auffanggesellschaft, Zieihenstr, 27, ab Nr. 2501—3020; Bruck, Robert, Ulrich-von- 
Hutten-Str. 29, ab Nr, 7051—8300; Fritze, Irma, Ostlandstr. ib Nr. 7001 bis 
8000; Gampe, Robert, General-Litzmann-Str. 20, ab Nr, 851—1520. Litzmann- 
stadt, den 2. Oktober 1942. Der Oberbürgermelster, Ernährungsamt, Abt. B, 

Nr. 311/42. Ausgabe von Geflügel, Deutsche Verbraucher, die bei nachsichen- 
den Wild- und Geflügelverteilern eingetragen sind, erhalten ab sofort Geflügel laut 
nachsiehender Nummernfolge: Biegusch, Robert, Schlageterstr. 25, ab.Nr. 1625; 
Eckert, Erwin, Horst-Wessei-Str. 34, ab Nr, 11000; Nierengarten, Fr., Meister- 
hausstr, 32, ab Nr. 1—625; Stelgert Oskar, Mark-Meißen-Str. 39, ab Nr. 1—1000; 
Steidel, Arno, Adolf-Hitler-Str. 64, ab Nr. 426—740; Zieike, Ad., Gartenstr, 85, 
ab Nr. 1—025. — Beim Bezug des Gellügels Ist die Eierkarte und der Kunden: 
ausweis für Wild und Geflügel vorzulegen, — Die Verbraucher werden angehalten 
das ihnen zustehende Gellúgel sofort abzunehmen. Nachzügler können erst bel 
der nächsten Belieferung berücksichtigt werden, soweit die Mengen dafür vor- 
handen sind, Ein Bezugsrecht auf eine 'immte Geflügelart besteht Icht. — 
Litzmannstadt, den 2. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 


Der Bürgermeister In Ostrowo 


Die Ausgabe der für die Zeit vom 14, Dezember 1942 bis 25. Juli 1943 gülll- 
gen Bezugsauswelse für Speisekartoffein an deutsche und polnische Klelnverbrau- 
Cher findet in der Stadt Ostrowo wie folgt statt; 

Montag, den 5, Oktober 1942: Alt-Kalischer Straße, Feistgasse, Feldstraße, 
Kupkestraße, Lehninger Straße, Nordallee, Prof.Heine-Straße, Thansitaße, Venc- 
zlastraße, Zaköbllskistraße, Enge Straße, Orabower Straße, Kallscher Straße, Kies- 
straße, Sandstrabe, Schützeustraße, Altdoristraße, Baltische Straße, Bayrische 
Straße, Dessauerstraße, Götenweg, Kurze Straße, Masurenweg, Nassauerstraße, Net- 
dorfstraße, Oldenburger Straße, Posener Straße, Preußendorler Straße, Süchslsche 
Straße, Schlesische Straße, Schwäblsche Straße, Thüringische Sträße, Teutonenweg- 

Dienstag, den 6, Oktober 1942: Amselweg, Bismarckstraße, Bussardweg, Elster- 
weg, Eulenweg, Fasanenweg, Oisclastraße, Hochkirchstraße, Holsteinische Straße, 
Lerchenweg, Lippische Straße, Oinsterweg, Hessische Straße, Mecklenburgische 
Straße, Neustelnitzer Straße, Pommerische Straße, Waldweg, Meisenweg, Rebhuhn- 
weg, Nesselplatz, Rheinische Straße, Schleswigstraße, Sperlinggasse, Zembzower 
Straße, Am Dachsbau, Brandenburgische Straße, Breslauer Straße, Friesländische 
Straße, Hannoversche Straße, Hochkirchweg, Mümmelmannweg, Plaizburger Straße, 
Prignitzer Straße, Westlällsche Straße. 

Mittwoch, den 7. Oktober 1942: Adelnatier Chaussee, Blehhuhnweg, Eisvogel- 
weg, Or.Bitiersdörter Straße, Niederweg, Schwalbenweg, Zaunkönigweg, Gerichts- 
straße, Hindenburgallee, Spltalstraße, Hermann-Odring-Straße 1—79, Bächstelzen- 
weg, Buntspechtweg, Finkenschlag, Hamsterweg, Relerhorst, Sperberstraße, Adolf- 
Mitler-Platz, Oymnaslalstraße, Neue Straße, Straße der SA. 

Donnerstag, den 8, Oktober 1942: Fabrikstraße, Lützowsiraße, Zdunyer Straße, 
Onrtenstraße, Preusker Straße, Zollsten, 

Freh 9. Oktober 1942: Am 
scherstraße, Ackerstraße, 
Drandorler Straße, Orüni 
Straße, Schönfelder Str 
Straße, Eilenielder Stral 


hnhof, Beckhausstraße, Mittelstraße, Tuchi- 
jennauer Straße, Dieterslindner Straße, 
Be, Krotoschiner Straße, Neukirchsirade, Raschkower- 
Treuwälder Straße, ienstraße, Bischolsfelder 
, Oottwalder Straße, OU Be, Hirschweiler Straße, 
Lichtenfelder Straße, Rohrleichstraße, Sommersteiner Straße, Schwalbenauer Straße, 
Wöllinger Straße, Bahnhofstraße, Fielscmarkt, Moltkestraße, Abdeckerel, Am 
Flugplatz, Badeanstält, Deutschweller Straße, Eichwälder Straße, Grabenstraße, 
Hermann-Oöring-Straße 80 bis Ende, Langenhelmer Straße, Bleschener Chaussee, 
Schwarzwälder Straße, Siegersdorter Straße, Wasserstraße, Wolhynische Straße, 
Blütenfelder Straße, Erzhagener Straße, Or. Pappelstraße, wilder Straße, Holz- 

Plizdortstraße, Sandfelder Str., Steinhagener Str., Wallroder Str. 
rechtigti dtische Bezugscheln- und 
t Straße 1, Zimmer 1 und tolle für polnische 
sind 
11.50 Uhr und von 15 bis 18 Uhr geöffnet, Die grünen bzw. 
toten Haushaltungskarten sind vorzulegen, 

Die Ausgabe von Einkellerungsscheinen erfolgt an deutsche Versorgungsberech- 
tigte, die Ihre Spelsekartolfeln direkt vom deutschen Erzeuger bezichen wollen, 
ab 12. Oktober 1942 in der städtischen Bezugscheln- und Kartenstelle, Alt-Kalischer 
der tür die Zelt vom 19. 10. 1942 bis 25. 7. 1943 gültl 
für Speisekartoffein (für ji 
Außerdem Ist schelnigung 


n 
polnische 


Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daB die städt, Bezugscheln- und Karten- 
stelle in der Zei vom 5. bis 10. Oktober 1942, für den übrigen Geschäftsverkehr 
geschlossen bleibt. Es erfolgt lediglich der Umtausch von Lebensmittelkarten In 
Reise-, Gaststätten- und Urläubermarken sowie die Erteilung von Umzugsabmelde- 
bestätigungen und Trauerbezugscheinen. Ostrowo, den 1. Oktober 1942, Der 
Bürgermeister, 

aeieea m a a aa ae aa 


Elektrizitätswerke, Litzmannstadt AG. 
Infolge dringender Reparatur- und Instandsetzungsarbelten müssen am Sonntag, 


Wir bitten die betreffenden Abnehmer von dieser Stromunterbrechung Kenntais zu 
nehmen und sich entsprechend einzurichten. — ‚Elektrizitätswerke Litzmannstadt 
Aktiengesellschaft. Betrieb — Netzabtellung. 


a aMMa 
Kleine Villa oder Häuschen mit 
Garten zu kaufen gesucht, 


KAUFGESUCHE 


Guter Rundfunkapparat 


zu_kaufen gesucht, Ruf-Nr. 204-37. 


Betonmischmaschine mit elektrisch, 
Motor und Aufzugsvorrichtung zu 
kaufen oder auf etwa 10 Wochen 
für sofort zu leihen gesucht, Gefl. 


mn 
Te a ia Ange- 


. Angebote 
Likörfabrik und Weingroßhandlung 
Helmuth Ring, Litzmannstadt, Ui- 
rich-von-Hutten-Straße 49, 


Wor das 


Städtische Bühnen 


Sonntag, 


den 4. Oktober 1942 


14.00 und 19.00 Uhr 


Wiener Blut 


Operette von J. Strau 


Beide Vorstellungen finden 


im 


Freien Verkauf 


statt 


Kreiskulturring 


dt. Sinfonla-Orchaster 


10 Sinfonie-Konzerte 


mit namhaften Solisten 
im Konzertwinter 1942 43 


Heute letzter Tag 


zum Erwerb eines Stamm- 


platzes, darum 


sichern Sie sic 


durch sofortige Abgabe der 


Bestellung ir der 


Theater- und Konzertkasse 


Adolf-Hitler-Straße 65 


von 10 bis 14 u. 16 bis 18 Uhr 


12 Sterne am 


Kabarett-Himmel 


Einlaß 19 Uhr 
ACHTUNG! Jetzt 
mittags-Vorstallung. Einlad 15 Uhr, 


Eröffnung am 3. 10. 1942 
Staatliche Lotterie-Einnahme 


Bischoff 


Das merken Sie bitte: 


„enes-könnte Ihr Glück seit 


I Sonntapnast- 


B 


h 


inl 


\Das Reichs-Telefonbuch 


seit über 50 Jahren das einzige Fern- 
rochbuch mit don gewerblichen und 


Relobegeblets. 


dig gebrauchen. Dioso Häufigk 
Benutzung i 
jeder Anzeige garant 
is te Angebot 
Verlag Paul Aug. Hoffmann Ki 
Berlin NW 7, Schiffh 


privaten Fernsprechteilnehmern, des 


Durch seinen Anzelgenanhang (Bran- 
chon- und Telogrammadressentell) 
dst es als wirksames und nachhaltigen 
Werbemittel von größer Bedeutung. 

‚Reichs Teletonbuch® an- 
schaftt, will es auch ausworten und 


eit 


dio den Erlolg 
ert—Vorlangon 


G. 


damm 8 
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Echaus Adoll-Hitlar-Stroße 


Ang. A 1293 werd.an die 
Speisezimmer oder Zimmerkredenz 
kaufe. Angebote 1871 LZ. 

Einmal gebrauchte, gute Papih 
hülsen, 190 und 170 mm lang, kauft 
Gärngroßhandlung Alfons Zapp, 
Litzmannstadt, Ludendorfistraße 48. 
Rechenmaschine zu kaufen oder zu 
leihen gesucht, Fernruf 115-47 

9—17 Uhr, 


110 Meter gebr, Helzungsrippen- 
tohre mit Zubehör zu kaufen go- 
sucht. Angebote unter A 1290 LZ. 
Klavier in gutem Zustande zu kau- 
fen gesucht. Ang. u. 1748 an die LZ. 
Hund, guter Rattenfänger, wird zu 
kaufen gesucht. Adolf Krai 
Litzmannstadt, Artur-Meister-Str. 
12, Fernruf 188.07. 
Anhänge 3—7tonnig, zu kaufen 
gesucht. Lebensmittelgroßhandlung 
Artur Kalenbach & Co., Litzmann- 
adt, Ziethenstraßse 92, Fernruf 
156-21, 151-76, 


leppdecke, 1 oder 2, zu kaufen 


zug zu kaufen gesucht, Ruf 199-81. 
Für Lacklabrikatlon wird geeign 
tes Fabrikgebäude von wenigstens 


Lastautos, 3'/;—5 t, gebraucht aber 
guter Zustand, zu kaufen gesucht. 
Angebote an Motor-Busch, Schla- 
geterstraße 113. 


Neuwertiges Schlafzimmer zu kau- 


Für sofort oder später Landhaus, 
5—8 Zimmer, von Litzmannstadt mit 
Straßenbahn erreichbar, zu kaufen 
oder pachten gesucht. Tauschwoh- 
nung oder Haus in Berlin kann zur 


Skopnik, Litzmannstadt - Erzhausen, 
Musäusstraße 14 
Herren-Pelrmantel (Größe 1,72) zu 
kaufen ges. Angeb. u. A 1279 an LZ. 
Dauerbrandofen, emailllert, zu kau- 


mes Grundstück, Kauf erfolgt in 
gute Hände, Angebote nur bis zum 
B. 10. 1942 erbitte u. 1831 IZ, 


Zentrifuge für Wäscherel zu kaufen 
gesucht, Chem,  Reiniungsanstalt 
Friedrich, Gen.-Litzmann-Straße 36. 


PO - DIE OSRAM-D-LAMPE MIT DER DOPPELWENDEL + DIE 


Psram-o-tamp 


„Modische Schnitte“ 
Dos Speziolgeschäft für die Damen 
b 3.10.42 eröffnet 
Die bekannten Ultra- und 
Vogue-Schnittmuster 
„Sel praktisch, Brigitte ya.” 


HRAM-D-LAMPE MIT DER DOPPEL Wwy 


Besser für Dich — 
besser für allel 


Kohle ist kriegswichtiger 
Roh: und Heizstofl, Des- 
halb Ist wirtschoflichsie 
Ausnutzung elektrischen 
Stromes, der meist mit 
Kohle erzeugt wird, ent- 
scheidend, Osram-D+ 
lampen geben 
‚hohe Lichtleistung. 

Verlangen Sie darum 
ausdrücklih Osram-D» 
Lompen mit der Osram» 
Doppelwendel, wenn 
Glühlampen ersetzt wer- 
den müssen, 


OSRAM-LAMPE 
Hel Licht für wenig firo 


723 


gA 


IDEL- TIONIMI3440G 830 LIW 3AWVI-O-WWBSO 310 - 130° 


= 


fen gesucht. Ang. u. 1725 an LZ. 


zu kaufen gesucht, 


Angebote un- 
ter 1780 an die LZ. 


nd gebr. Küchenuhr für das 
m der Hitler-Jugend, Bres- 


05 &u kaufen gesucht, |Suche zu kaufen Pelz, guten Win 
Gebrauchte und neue Fässer kauft termantel und Anzug. General- 
Werner Frentzel, Kutno, Posener|Litzmann-Straße 26, Glaserei. 
Straße Kaufe eine Briefmarkensammlung, 


Angebote unter 1807 an die LZ. 
Kindersportwagen, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht, Angebote 1857 LZ: 


Kaufe gut erhalt. Fahrrad, Schreib- 
tisch und gut erhalten, Eßzimmer. 
Ziethenstrage 68/25 


Edhaus Adoll-Hitler-Straße 


Noch hier verlagt ab 3, 10, 42 


Ostland-Anzeigenmittiun, 
Georg Otto & Co, K-G, 


Vermittlung Ihrer Anzeigen cn alla os 
wötigen Zeitungen” und, Zeichen 
Originalpreisen, 


f r durch una wirbt — — aport! 
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